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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
zl«»g«be täglich mit SuSnahme Sonntags und der gesetzliche » Feiertage. —
-lbormrmentSvreiS : ins HauS durch Träger zugeftellt , monatlich 70 Pfg.,
Mrteljährlich Mk. 2. 10. In der Expedition >md den Ablagen abgcholt, monatuch
-V Psg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Ml . 2.10, durch den Briefträgerin» HauS gebracht Ml . 2.52 vierteljährlich.

Nednktivn und Extzedtti»» ,
Luisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

Redaktionsschluss : >/,10 Uhr vormittag».

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Psg., Lokal- Inserat«
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schlug der Annahme vpn In¬
seraten fiir nächste Nummer vormittag» 9 Uhr . Größere Inserate müsse»
tc^ » zuvor, spätesten » 3 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Geschästsstunden
der Expedition: vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2— 1/a7 Uhr .

J^r * 44< Karlsruhe, JVIittwoch den 21 . februar 1- 0 ö. 26 . Jabr ^ anj .
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er verantworlticheAedakteur.
Anknüpfend an die schwere Verurteilung des Ge¬

msen Heinig von der Leipziger Volkszeitung , sowie
„ -je bei den Haaren herbeigezogene Provokation
ha politischen Redakteure der Volkszeitung durch
ten Oberstaatsanwalt Böhme und seine verdiente
Mihr durch unsere Leipziger Kollegen, machte
jgjei Mannheimer Schwesterorgan, die Volks
ftntnu , folgende Bemerkung :

Es fällt uns natürlich nicht ein, uns mit den
Anwürfen des Staatsanwalts Böhme auch nur
jm geringsten zu identifizieren . Soviel aber steht
fest, daß die hier angeschnittene Frage durch den
Hinweis auf die gesetzliche Deckung der Ver¬
antwortlichkeit nicht aus der Welt geschafft wird.
Unseres Erachtens sollte man am allerwenigsten
in der Sozialdemokratie es dulden, daß Redak -
trure dauernd die Verantwortung für Preß -
leistungen anderer tragen , so daß sie — wie es
im Falle Heinig geschehen — gleich für zwei
Dutzend Artikel, von denen sie keine Zeile geschrie-
bm haben, den Kopf in die Schlinge stecken müs¬
sen. Dem Staatsanwalt Böhme gegenüber mag
txr Hinweis auf die gesetzliche Deckung der Ver¬
antwortlichkeit am Platze sein , vor der Partei
ober gibt es auch noch eine moralische Ver¬
antwortlichkeit und die verlangt es , daß an einem
sozialistischen Preßorgan unter normalen Ver¬
hältnissen nicht ein Redakteur ohne zwingende
Gründe die Suppen auszulöffeln hat , die ein Kol¬
lege ihm einbrockte .
Gegen diese Aeußerung , die auch nach unserer
mmng von einem Irrtum in der Beurteilung der
der norddeutschen Justizhetze gegen unsere Presse

iegendcn reaktionären Tendenzen getragen ist, wen -
! sich die Leipziger Volkszeitung nicht nur mit
tschiedenheit, wie im gegebenen Fall an sich be -
cistich sein könnte, sondern auch in einer Form ,

weder gebilligt noch entschuldigt werden kann.
Ms soll es denn heißen, ein angesehenes Partei -

irpt in einem Atem mit Herrn Rerhäuser zu nen¬
nen , zu nennen gegenüber einen, Oberstaatsanwalt
M »me ! ? Was soll denn die Titulierung unserer
Lüniiheimer Kollegen als „Moraltöffel " ? Mit
Bcheni Fug macht Leipzig das MannhciiiEr Or -
M zum ..

'
Echo der moralischen Schwindeleien"

, es
Df eine Stufe mit der „allerreaktionärsten Sipp -
ihast" stellend . Das Leipziger Parteiorgan ver-
mg seinem Zorn so wenig Zügel anzulegen, daß
ks noch einigen weiteren gleich schönen Blüten sich
|u den durch nichts gerechtfertigten, durch nichts
« entschuldige . ,den Worten versteigt, „nur die eien -,
«sten Lakaienblätter vom Schlage der Norddeut-
ih« Allgeincinen Zeitung , der Täglichen Rund¬
em und des Reichsboten seien die Schrittmacher-^ Mannheimer Volksstimme gewesen .

"
Tie Leipziger Volkszcitung hätte wirklich durch

me milde Form der Entschiedenheit, mit der sie in
«r Hauptsache Stellung nimmt , keinen Eintrag ge-
<»i. Ruhigen Gemüts hätte sie vermutlich noch
miges mehr gefunden, was gut zu sagen wäre,
iur Lache erklärt sich die Volkszeitung dahin :

„Das Mannh . Parteiorgan spreche von einer
wernden Verantwortung von Redakteuren für
eßlcistungeu anderer "

, was auf die Einrich-
ng eines Sitzredakteurs anspielen kann. S i tz-

redakteure aber gibt es , wie in der Partei
überhaupt nicht , so auch nicht in der Leip -
liger Volkszeitun g . Den Genossen Heinigals einen Sitzredakteur anznsprechen , hat selbst
H't Oberstaatsanwalt Böhme nicht gewagt. U n -
>rr den wirklichen Redakteuren der

leibeigen .
aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .
Don Wilhelm Braunsdorf .

- (Nachdruck verboten. )
(Fortsetzung.)

stuf der ersten Höhe angekomnien, schob sich den
fanden eine kolossale, zerklüftete Felsmasse zwi-

den , dichten Gezweigs in den Weg . In ver -
!^lenem Sprung setzten die Pferde über gähnende

und Risse , bis das Hindernis überwun-«« war.
zwischen war der Abend hcrangenaht . Zwar

Achtete hier oben noch Heller Sonnenschein, aber
^ "le herrschte bereits Dämmerung . An dem jen-
VTt?>en Bergabhange bewegten sich Weiße und^ arze P̂unkte hin und her — die Gestalten wci -
m»er Schafe und Ziegen.
mn Blick nach rückwärts zeigte Wladimir die

und Festung Mosdok in abendliche Dunst-"V Nebelschleier gehüllt, gleich einem winzigen
^ Mig tief unten jm Tale liegen. Immer dich-
. wogten die Nebelmassen darüber hin und ent-Mn das Bild bald seinem Auge. Und dahinter

Horizont keine Bergkuppe, kein Felsenhaupt ,
i .

"?ch das ungeheure Flachland, welches in die
flusche Sandsteppe übergeht.

^§ wr müssen wir zu Tale steigen , denn das
u> schien hier oben könnte uns die Wölfe aus
k, bringen, " riet Atalin . „ Da drüben wei-

Herden. Wir können also sick)er sein , in diesem
kr ? dnsckstiche Wohnungen anzutreffen .

"
b>ar ein tiefer Talkessel , zu welchem sie lang-

. Mabstiegen . Das war keine leichte Aufgabe,oer Weg schien absichtlich ungangbar gemacht
»tf

* *u ^ !» . Ersichtlich herbeigewälzte Fels -
und mächtige Baunistämmc lagen über- und

^^ under, und nur die tscherkessischen Pferde" über diese künstlichen Hindernisse hin-
wsetzen.

klilt euch Russen ! " erklärte der Lase .®ar schon spät, als sie das Tal erreichten.

Leipziger Volkszeitung geht das
verantwortliche Zeichnen reihum ,und von „den Kopf in die Schlinge stecken müs¬
sen"

, ist dabei so wenig die Rede , daß der jeweilig
verantwortlich zeichnende Redakteur das Rechthat, jeden Artikel zurückzuweisen ,den er nicht verantworten kann oder will . Daßer freilich zwei Dutzend Artikel vertreten muß,die er nicht verfaßt hat, passiert ihm bei einen:Blatte in dem Umfange der Leipziger Volks¬
zeitung jeden Tag ; wer daran „moralischen" An¬
stoß nimmt , hebt die Anonymität der Presse unddas bißchen Preßfreiheit , das in Deutschland noch
besteht , auf . "

. Urplötzlich fällt es dem Oberstaats¬anwalt Böhme ein, 25 Artikel in kunterbuntem
Durcheinander aus unserer Zeitung herauszu-
gre: fen und anzuklagen. Diese Artikel rührenvon den verschiedensten Verfassern her, Mitarbei¬tern und Redakteuren, die nach der Ansicht der
Mannheimer Volksstimme alle hätten vor den
Kadi müssen . Nicht weniger als vier
Fünftel der angeklagten Artikel sind von der
sechsten Strafkammer als gesetzlich erlaubte
Aeußerungen frcigegeben worden. Aber auch die
fünf Artikel, in denen die sechste Strafkammer
angebliche Verstöße gegen den § 130 gefunden hat,rühren von den verschiedensten Verfassern her,
so daß, wenn es nach der Argumentation der
Mannheimer Volksstimme ginge, eine der größ¬ten Parteizeitungen auf eine Reihe von Monaten
lahm gelegt wäre . Eine solche Möglichkeit ist den
Reaktionären schon einigen Moralschwindel wert ,und wenn sie ihnen in den Schoß fiele, so möchte
sich alsbald eine Hetzjagd hinter der Parteipresse
erheben , der sie sehr bald erliegen müßte. "

„Niemand kann das harte Schicksal des
Genossen Heinig tiefer empfinden, als diejenigen,die mit diesem braven und treuen Kameraden in
gemeinsamer täglicher Arbeit schaffen . Aber wie
sie sich bewußt sind , daß sie in den fünf verurteil¬
ten Artikeln die Interessen der Partei nach besten!
Wissen und Gewissen vertreten haben, wie sie sich
bewußt sind , daß der Spruch der sechsten Straf¬
kammer ein falscher Spruch ist , so wissen sie auch,was sie der Disziplin der Leipziger Parteigenos¬
senschaft, was sie ihrer Pflicht gegen die Gesamt¬
partei schulden, und sie werden sich keinen Augen¬
blick durch die dummpfiffigen Moralfaxen beirren
lassen . "
Die hier aus der Leipziger Volkszeitung obge¬

druckten Sätze zeigen , daß die Frage sehr wohl in
ganz leidenschaftsloserWeise erörtert werden kann.Das wäre um so wünschenswerter, als auch die
Darlegungen der Leipziger Volkszeitung die Frage
durchaus nicht erschöpfen.

Badtfcber Landtag .
(31. Sitzung.)

# Karlsruhe . 20. Febr.
Präsident Wilckens eröffnet um 9 Uhr die Sitzung.

Fortsetzung der Beratung des Justizetats .
Abg . Binz (ttnU . ) : Sämt ' iche Redner seien in ihren

Ausführungen von dem Grundton beherrscht werde •,daß die Rechtspflege in Baden sich auf einer cr'reulichcn
Höhe bcsiude , wenn auch Wünsche und Beschwerden
laut geivorden . Man hake ihm in einem Mannheimer
Blatt den Vorwurf gemacht , daß er ten Fall Koch » ich
zur Sprache gebracht, daß er überhaupt keine groß^Budgetrede sondern eine Lobrede ans den Justizministxr
gehakt n habe. Rnn , vielleicht lverde der nächste Land
tag größere Intelligenzen in diesem Hause finden , als
nach der Ansicht des Mannheiu .er Blattes vorhanden.
Im Gegensatz zu dem hier ausgesprochenen Tadel möchte

er doch betonen , daß die Kommission für Bearbeitung
der Strafprozeßordnung eine reiche Arbeit erledigt habe.

Ministerialdirektor Hübsch klärt den Fall von
Weinheim auf, den der Abg . Frank zum Gegenstandeiner Beschwerde gegen die Mannheimer Staatsanwalt¬
schaft gemacht hatte. Bor allem müsse aber die Justiz¬
verwaltung den Borwurf zurückweisen , als ob
sie parteiisch handle, wenn es kich um einen So -
zialdemolraten handele . Der Redner geht so¬dann auf die einzelnen dorgebrachtcn Wünsche ein und
betont, daß das Landgericht von Mannheim sich nocheine Budgetperiode begnügen könne mit dem bestehen¬
den Richterpersonal, während das Landgericht Karlsruhein seinem Geschäftsumfang derart zugenommen , daß eine
Verinehrung der Richter dringend geboten. Mannheim
lverde sich also bis zur nächsten Budgetperiode begnügen
müssen. Die Justizverwaltung hoffe auch, daß in ab¬
sehbarer Zeit die Wünsche Pforzheims berück¬
sichtigt werden könnten , doch eines könne er sagen ,
daß Geld zur Errichtungeines Landesgerichts in Pforz¬
heim nicht vorhanden sei ; ähnlich verhalte es sich mit
einer Reihe von Wünschen anderer Landgerichte. Die
Diätenfrage werde aber mit der Einführung der neuen
Strafvrozeßordnung seine Erledigung finden müssen.
Die Aenderung des Strafrechts sei eine schwierige Frage ,
wenn er auch mit Wirtum der Ansicht sei, daß das Straf¬
recht in manchen Punkten nicht dem Bojksempfinden
entspreche.

Geh . Oberregierungsrat Buch verbreitet sich über die
Dünsche und Beschwerden der Rechtsanwaltschaft. Auf
die Angriffe Frühaufs auf den Berlvaltungshof möchte
er um so weniger eingehen , als der Ab .«ordnete Früh -
aus diese Angriffe durch nichts belegt habe.

Abg . Süßkind (Soz .)
wendet sich gegen die Ausführungen Kopfs bezügl.
der Schwurgerichte, deren Erhaltung glücklicher¬
weise auch vom Justizminister zugesagt worden sei.
Redner befürwortet sodann die Aushebung des
8 166 R .G .G . und des Majestätsbeleidi -
gungsparagraphen . Bei der Besprechung
der einzelnen Wünsche befürwortet Redner Hinzu¬
ziehung der Dctailisten in die Handelsgerichte. Den
Gemeindege sichten möchte er das Recht der Vereidi¬
gung zugesprochen wissen, um den Instanzenweg zu
verkürzen. Redner bemängelt des weiteren die
Art und Weise der Untersuchungshaft, die oft eine
ungerechtfertigt harte sei . Endlich bespricht Redner
wie schon auf dem letzten Landtag die Gelände¬
erwerbung für das Landesgefängnis und kommt
sodann auf die Rechtsprechung im allge -
nr c i n e n zu sprechen, in deren Lob er nicht ein¬
stimmen könne ; er stehe auch nicht auf dem Stand¬
punkt Wittums , bei gewerblichen Ueberschreitungen
milde Urteile zu fällen. Hier handle es sich um das
Wohl und Wehe von Arbeitern , um die Gesundheit
derselben und da wünsche er keine Milde , er halte
es vielmehr für angebracht, wenn hier im Rückfalle
auch auf Aberkennung der Ehrenrechte erkannt
kvürde. Der Redner bespricht noch das sogenannte
Plattenleger - Urteil und das Urteil in
Sachen der Ortskrankenkasse in Baden .

Abg. Gtcrich (fünf . ) bemängelt den öfteren Wechsel
des Ettling er Amtsrichters und bringt eine Reihe

on Klagen über die Bau- und Raumverhältnlffe des
^ ttlinger AintsgerichtS .

Abg . Leiser snatl.) bespricht die Stellung der Rat -
ichreiber in der Grundbuchführung und der Grundbuch-
: -hilfen. Ans die Wünsche der Ratschreiber werde er an
anderer Stelle zurückkommen.

StaatSniinister v. Dusch wendet fich gegen die An¬
griffe Süßkinds auf den Richterstand unter Betonung,
daß die Justizverwaltung nicht in der Lage sei , in die
Rechtspflege einzugreisen . Er müsse eS als eine uner¬
hörte Tatsache bezeichnen, daß seitens der sozialdemo-
ratischen Fraktion direkt der Justizverwaltung nahegelegt
verde , in die Rechtspflege einzugreifcn. Redner zitiert
7inen Artikel des Bolkssrennd über ein Urteil des
hiesigen Schöffengerichts , das gegen fünf Männer gefällt
worden sei , die über einen Arbeitswilligen hergefallen -

und ihn mißhandelten. Er bedauere , daß die Haupt«
grundlage eines Staates , die Unabhängigkeit des Richter «
standes, solche unerhörten Angriffe erfahren habe.

Schluß gegen 2 Uhr .
Bor Schluß der Sitzung wird das neu eingetretene

Mitglied Belzer vereidigt. \
Nächste Sitzung Donnerstag 9 Uhr . Fortsetzung .

badische Politik.
Praktischer Vorschlag.

In einer der letzten Sitzungen der Budgetkom¬
mission zog der sozialdemokratische Abgeordnete
Lehmann aus dem Inkrafttreten des Zolltarifs
Konsequenzen, die manchen „Zöllner" arg verblüff¬ten, nichtsdestowenigeraber logisch und gerecht sind .
Seinerzeit wurde eine Erhöhung der Apanage des
Prinzen Karl um 22 000 Mk . mit dem Rückgang
seiner Einkünfte aus den Domänen begründet. Der
Landtag trat diesen Argumenten bei und bewilligte.

Nach dem Inkrafttreten des Zolltarifs wird nun
niemand behaupten wollen , daß die seinerzeit ange¬
führten Gründe zur Apanagcnerhöhung noch vor¬
handen sind. Jm Gegenteil : der Wert der Do¬
mänen wird steigen und in Verbindung damit er¬
höhen sich die aus ihnen bezogenen Einnahmen .
Genosse Lehmann machte nun den Vorschlag , die
Apanagenerhöhung wieder rückgängig zu machen .
Verständnisinnig blickten sich die bürgerlichen Abge¬
ordneten der Budgetkommission an und — schwie¬
gen . Wir glauben, daß die Konsequenz des Leh -
mannschen Vorschlages in weiteren Kreisen der Be¬
völkerung, und insbesondere in der Arbeiterschaft,
großem Verständnis begegnen wird.

Haben die Zollparteien A gesagt , sollten sie auch
den Mut kundgeben , in puncto Minderung einer
Prinzenapanage B zu sagen .

Zum Kapitel : Block und Sozialdemokratie im
39. Bezirk

schreibt man uns aus E l ch e s h e i m : Wie bereits
geineldet, hat Lutz 47, Belzer 100Stimmen erhalten ;
wir erhielten also 4 Stimmen mehr wie am 19. Ok¬
tober 1905 . Man nimmt an, daß davon zwei vom
Block find, 2 Blöckler haben nicht gewühlt und die
übrigen 5 find anscheinend zum Zentrum abge-
schwenkt.

Disziplinierung der Eisenbahnerführer?
Wie die Mannheimer Volksstimme erfährt , soll

nach einem Kollegialbeschluß der Generaldirektion
der Großh . Staatsbahnen vom 17 . ds . Mts . ein
Teil der Redner, die in der Eisenbahnerversamm¬
lung am 11 . Februar in Karlsruhe im „Eintracht¬
saal" vor Abgeordneten beider Kammern gesprochen
haben, wegen ihrer der Eisenbahnverwaltung teil¬
weise - nicht angenehmen Aeußerungen zur Ver¬
antwortung gezogen werden. Die beiden
Hauptredner , der nationalsoziale Kandidat Be¬
triebsassistent Raupp und der Betriebssekretär
Himmele von Mannheim sind bereits vom Großh .
Betriebsinspektor Regierungsrat Landenbcrger
protokollarisch einvernommen worden.

Es bleibt abzuwarten, welchen Ausgang die
Lache nehmen wird und was die Großh . General¬
direktion gegen die Wortführer der Eisenbahner zu
unternehmen gedenkt . Eine Ehrenpflicht der Preß -
organe aller Richtungen wird es jedoch sein , schon
jetzt keinen Zweifel daran zu lassen, daß die hinter
ihnen stehenden Parteien es nie und nimmer zu¬
lassen werden, daß die im Kampf um bessere Lebens¬
bedingungen stehenden Eisenbahner in ihren staats¬
bürgerlichen Rechten durch disziplinäre Maßrege¬
lung beschränkt werden.

Zwischen den Bäumen hindurch schimmerten ihnen
Lichter und Feuer entgegen.

„ Ein Tscherkessen-Anl , Herr , wo wir gut über¬
nachten können, " sagte Atalin . „Nun spiele deine
Rolle gut — hier hast du die erste Gelegenheit.

"
Vor einer stattlichen, durch ihre Größe und Bau¬

art einen reichen Eingeborenen als Besitzer ver¬
ratenden Hütte brannte ein mächtiges Feuer und
in seinem Scheine bewegten sich eine Anzahl Män¬
ner und Frauen . Dabei tönte Gesang und Lärm
den Reisenden entgegen.

„Hei , da kommen wir gerade recht," rief Atalin .
„Was ist das für ein Tanz ? " fragte Wladimir

erstaunt , als sie auf die Waldlichtung kamen .
„Man tanzt die Lesghinka, Herr . Das ist ein

schöner Tanz . Bin selber ein leidenschaftlicher Tän¬
zer gewesen .

"
„Bei der untergeordneten Stellung der kaukasi¬

schen Frauen wundert es mich doch, tanzende Paare
anzutreffen .

"
„Frauendienst und Galanterie sind freilich im

Kaukasus nicht heunisch, und das ist ein Glück," er¬
läuterte der Lase . „ Wir können es nicht verstehen ,daß eS bei euch Millionen von Männern gibt,
welche die Frauen nur als Schmuck des Hauses be¬
trachten und ihr ganzes Leben den eitlen Launen
und Herrschgelüsten des weiblichen Geschlechts
opfern. Es nmg freilich auch Ausnahmen geben .

Ihr Knltnrinenschen werft uns vor, wir verachten
unsere Frauen , ivclche nicht viel besser wie Sklavin¬
nen gehalten und behandelt würden . Das trifft in
dieser strengen Auffassung durchaus nicht zu . Wir
stellen die Frau deni Manne gleich, aber, nicht höher ,und das ist das einzige Mittel gegen die Uebel ,
welche aus einem übertriebenen Fraucndienst er¬
wachsen. Daß >vir durchaus nicht die Weiberver¬
ächter sind , als die uns eure Gelehrten schildern ,davon wirst du dich überzeugen können .

"
Einen Augenblick schwieg Gesang und Tanz und

Becherklang , als die Reisenden vor der Hütte
hielten.

„Zwei Brüder suchen uni gastliche Aufnahme
fiir die Nacht, " sprach Atalin die vor dem Hause
lagernden Männer cm.

„Du weißt es, Bruder , daß die Gastfreundschaft
unserm Volke heilig ist," tönte eine tiefe , klangvolle
Stimme zurück. Wenige Minuten später saßen
beide bei Speise und Trank inmitten der Tscher -
kessne und ließen es sich trefflich schmecken . Beson¬
ders Wladimir verspürte einen kräftigen Hunger
und tat sich keinen Zwang an . Auch im Trinken
überließ er niemanden den Vorrang und wenn man
ihm mit den Worten zutrank : „Allah Verdi ! " blieb
er den Gegentrunk : „Jachzi soll"

, wie ihm Atalin
heimlich zugeflüstert, niemals schuldig . Atalin
konnte mit seinem Schüler zufrieden sein .

Währenddem tanzten die jungen Mädchen und
Burschen die Lesghinka mit leidenschaftlichem
Feuer . Und zu dem lauten Becherklang der Zechen¬
den drang es in weichen Tonwellen in die stille ,
zauberische Friihlingsnacht hinaus :

Nachts lege ich mich schlafen.
Auf goldgesticktem Bette,
Nachdem ich mein Gebet gesprochen .
Die schwarzen Augen mach' ich zu .
Ich hoffe dich im Traum zu sehen .
Ich wache auf
Und finde meine Zöpfe
Zwischen den Zähnen.
Wenn es soll so weiter gehen .
Magst du mich lieber töten.
Ich würde den Grabstein umarmend
Ruhig und fest schlafen.
Und wenn ich Müßt - .
Daß du niich nicht liebtest .So würde ich die Erde,
Die feuchte, lieben . -

Die Mitternachtsstunde war bereits vorüber , als
der gastliche Hausherr durch Erheben von seinem
Platz das Zeichen zur Beendigung des festlichen
Trinkgelages gab und Wladimir und Atalin zu
ihrem Nachtlager geleitete .

Bequeme Lagerstätten von Tierfellen harrten der
Reisenden, und sowie sie fich hinstreckten , verfielen
sie sofort in einen festen sorglosen Schlaf .

21 . Kapitel.
! Noch war die Morgendämmerung nicht ange - I

brachen , als Wladimir erwachte und den Schlum¬
mer nicht wiederfand. Sein Gefährte schlief noch
und schnarchte wie ein Bär .

Draußen herrschte eine Totenstille, die aber plötz¬
lich durch einen geheimnisvollen, gespenstigen Ton
unterbrochen wurde, der aus der Tiefe der Erde zu
dringen schien — ein langsames, gezogenes , gruft¬
artiges Aechzen.

Wladimir fuhr erschrocken von seinem Lager auf
und griff zu den neben ihm liegenden Waffen.

„Wer ist da ?"
Keine Antwort .
Wladimir horchte niit verhaltenem Atem.
Nach einer Weile ertönte die Geisterstimme von

neuem, immer endend mit einem gedehnten melan¬
cholischen „chva !"

Wladimir rüttelte seinen Gefährten aus dem
Schlaf . Doch das war keine leichte Aufgabe, und
während er noch mit den keineswegs sanften Ver¬
suchen, den Totenschläfer Morpheus Armen zu ent¬
reißen , beschäftigt war , widerhallte cs ringsum von
den gespenstigen , schreckenerregenden Tönen.

Ein kräftiger Rippenstoß brachte Atalin endlich
doch auf die Beine.

„Horch , was ist das ?"
„Das gilt dir , Herr ! Wir müssen sofort auf¬

brechen . Es ist die Stimme des Chva-Frosches .
"

Wladimir machte kein geistreiches Gesicht, aber
Atalin beeilte sich , seinen dunklen Andeutungen
nähere Erklärungen beizufügen, während er hastig
zu den Waffen griff und den Russen eindringlich
zum Aufbruch mahnte.

„Ich selbst fürchte die heranziehende Gefahr eben¬
sowenig wie jeder andere Kaukasier , wenn der Chva»
Frosch seine Stimme erhebt . Aber ich fürchte für
dich , weil du ein Fremder in diesem Lande bist.
Der Chva-Frosch taucht zu gleicher
arimmigsten Feinde der den Kauft '
Fremden , dem kaukasischen Fieb
auf . Diese entsetzliche Seuche b
Kriegsziigen schon mehr 9htfr
Kugeln der Tscherkessen u -

(Fortseff



Sterne anstatt Gehaltserhöhung .
Unserem Mannheimer Parteiorgan ist folgender

Mas auf den Redaklionstisch geflogen :
Karlsruhe , 10. Febr . 1906.

Ln sämiliche Gr . Belricbsinspektionen .
Nr . 44 A . Dienstkleidung der Eisen -

bahnbeamten betr.
Einem Wunsche deS HauplvorsiandcS des Vereins

badischer Eisenbahnbeamten entsprechend, hat das Gr .
Ministerium deS Gr . Hauses und der Auswärtigen
Angelegenheiten beschlossen , für Unisormrock und Joppe
der inittleren Beamten des Starionsdicnstes Tlchsel -
ftiicte einzuführen. Es ist in Aussicht genommen , für
diejenigen Beamten , welche am Dienstrock gelbe Knöpfe
tragen , goldene T r e s s e n a ch s e l st ü cke (glatt ),
für die übrigen silberne Tressenachselstücke zu
wählen , die Gradabzeicheir auf die Achselstücke zu ver¬
lege » und die einzelnen Beanitentlafsen durch An¬
bringen von 1 oder 2 Sternen zu unterscheiden.

Durch die beabsichtigte Aenderung wird auch die
Dienstkleidung der großh. Betriebsinspektoren berührt,
da diese jener der großh. Bahnverwalter entspricht,
abgesehen von einem weiteren silbernen Stern beider¬
seits am Kragen . Wenn nun Beamte der letzterwähnten
Klaffe z . B . bei Fürstenempfängen neben einem großh.
BetriebSinspektor in Dienstkleidung erscheinen , so würde
diejenige letzterer gegenüber jener der ersteren un¬
scheinbarer aussehe n , wenn die Bahnverwalter
zum Dienstrock Achselstücke trogen und die großh . Be¬
triebsinspektoren nicht. Zur Hervorhebung des höheren
Ranges der großh. Betriebsinspeklo . en sind daher für
deren Tienströcke Achselstücke von goldenem , rot¬
durchzogenen zweifarbigen Schnur¬
geflecht mit aufgesetztem, vergoldetem badischen
Wappenschild nebst Krone in Aussicht genommen , die
am oberen Ende durch einen vergoldeten glatten Knopf
befestigt werden. Beamte mit dem Titel „ Oberbeiriebs -
inipektvr' sollen dazu auf jedem Achselstück 1 , solche
mit deni Titel » Regierungsrat ' zwei vergoldete ,
virrzackige Sterne tragen .

Je 1 Muster eines solchen Achselstückes geht dem
Großh . Betriebsinspektor in Lauda und jenem in
Konstanz zu. Erslerer wolle dasselbe an die Großh.
Betriebsinspektoren in Eberbach, Heidelberg , Bruchsal,
Karlsruhe und Baden , letzterer an jene in Villingen ,
Waldshut , Basel , Freiburg und Offenburg weitergeben .
Der Umlauf der Musterstücke wolle tunlichst beschleu¬
nigt werden . Nach erfolgtem Umlauf sind die Muster
ft . H . ans Zentralbureau einzusenden . Etwaige Wünsche
zu der in Aussicht genommenen Neuoronung können
innerhalb 14 Tagen mit Bericht geltend gemacht
werden .

I . V.
Wa Smer .

Ln Gr . Betriebsinspektor .
Der Erlaß bedarf keines KonimentarS.

Scheffels politische Gesinnung.
Man schreibt uns : Gestatten Sie , daß ich Sie an¬

läßlich des 80 . Geburtstages des Dichters Victor
von Scheffel, den die Bourgeoisie und die heutige,
ganz eigenartige Freiheitsbegriffe vertretende Stu¬
dentenschaft ebenso wie einenSchiller rc . ganz u . gar
für sich beansprucht, auf einen Ausspruch Scheffels
aufmerksam mache, der uns ein Stück seiner poli¬
tischen Gesinnung enthüllt . Ich habe dieses Zitat
zufällig heute gefunden.

Als nämlich im Jahre 1871 Felix Dahn an
Scheffel eine lateinische Kaiserhymne sandte, beant¬
wortete diese Scheffel in gleicher Sprache mit fol¬
genden Versen:

„Froh hast du die Leyer geschlagen ,
Du , der selber Sedan gesehen und Wilhelm den

Kaiser.
Wenn ich nach all den Kämpfen die Freiheit

errungen gesehen hätte,
Jubelnd hätte ich eingestimmt!"

Strafnachlaß - Der Großherzog hat genehmigt , daß
der Höchstbetrag des StrafnachlasieS . zu dem die Steuer -
»nd Zolldirektion ermächtigt ist , auf 1000 Mk . , außer dem
Wert des KonfiSkatS, festgesetzt wird .

Oeutfcbe Politik .
Wirkungen des neuen Zolltarifs .

Die in Erwartung des neuen Zolltarifs eingetre¬
tene Steigerung des Ein - und Ausfuhrverkehrs auf
den Bahnen macht sich bereits unliebsam fühlbar .
So verweigert die russische Grenz-Station Wirbal -
len wegen Platzmangel infolge enormen
Güterandranges die weitere Annahme deutscher Gü-
trrzüge , und es stehen in Eydtkuhnen bereits über
101 versandbereite Waggons mit für Rußland be¬
stimmten Waren , die zur Ueberführung nach Wir-
ballen aufgegeben sind und infolge der Annahme¬
verweigerung seitens dieser Statton nicht dorthin
überführt werden können . Wenn jetzt bereits , einen
dollen halben Monat vor dem Jnkrafttteten des
neuen russischen Tarifcs , solche Stockungen ein-
treten können, so ist zu befürchten, daß auch früh -
»eittg abgesandte Waren nicht mehr vor Jnkraft -
treten des neuen Zolltarifes über die Grenze ge¬
bracht werden.

Spiekplan des Kroßy . Kofthealers.
Spielplan für die Zeit vom 22 . Februar bis mit

2? . Februar 1806 .
Donuerstag . 22. Febr . 6 . 44 . Jdomenens , König

dou Kreta , Oper in 3 Akten nach dem Italienischen .
Musik von Mozart . Anfang 7 Uhr , Ende noch , ,l0Uhr .

Freitag , 23. Febr . 6 . 48. Der Verschwender ,
Zaubermärchen in 3 Akten von Ferd. Raimund , Musik
von Konradin Kreutzer . Anfang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

SamStag , 24. Febr . A . 46 . Hans Huckebein ,
Schwank in 3 Akten von Oskar Blumental und Gustav
Kadelbnrg . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Ubr.

Sonntag , 25. Febr . 0 . 48. Die Fledermaus ,
Operette in 3 Akten nach Meilbac und HalsvyS „Re-
deillon ' , Munk von Johann Strauß . Anfang >/,7 Uhr,
Ende V210 Uhr.

Montag , 26. Febr . C. 46. Drittes und letztes Gast¬
spiel von Auaust Junkermann : Onkel Bräiig , Lebens¬
bild in 8 Akten nach Fritz Reuters „ Stromtid ' . Anfang
7 Uhr, Ende i0 Uhr.

Dienstag . 37. Febr. Vormittags 11 Uhr : XV . außer
Abonn. Neueinstudiert : Die Maschinenbauer , Posse
mit Gesang und Tanz in 3 Abteilungen und 6 Bildern
von A. Weirauch, Musik von A . Lang . Für jede Person
ist eine Eintrittskarte zu lösen.

Abends 7 Uhr : A . 46. Orpheus in der Unter¬
welt . burleske Oper in 2 Akten und 4 Bildern von
Offenbach. Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
Neue Zeit (21 . Heft) : Furcht und Schrecken . — Der

«merilanische Arbeiter . Von K . Kautskp. — Di « Tren¬
nung der Kirche vom Staate in Frankreich. Von Ch .
Rappoport (Paris ). (Schluß .)

Gleichheit (Nr. 4) : Die Opfer der Arbeit. Bon
Gustav Hock . — Die Frauen im Bauernkrieg . Von
Wilhelm BloS . — Von der HeimarbeitauSstellung in
Berlin . — Der Hamburger Wahlrechtsraub vollbracht !
von Luise Zietz . — AuS der Bewegung . — Politische
Rundschau — Frauenbewegung . — Für unsere Kinder.

Fastnachtsnummer des Wahren Jacob . Wir er¬
wähnen aus dem Inhalt die farbigen Bilder Der neueste
Barrikadenkampf in Deutschland und Fürstliche Fastnacht.
Der tertliche Teil bringt außer zahlreichen kteinerea Bei¬
trägen noch das größere satirische Feuilleton FajtnachtS-

»Ltzuuz deS Deutsche» Reichstags .

Die Erbschaftssteuer-Feinde
in der konservativenReichstagsfraktion wollen fürdie
Reichserbschaflssteuernur in dem Umfange der Re¬
gierungsvorlage stimmen. Eine Ausdehnung der
Steuer auf Ehegatten und Kinder wollen
die Herren Agrarier -in jedem Falle a b l e h n e n.

An der Richtigkeit der Meldung ist kaum zu
zweifeln , denn solches Verhalten entspräche nur den
bekannten vaterländischen Traditionen der Junker .

Ter Steuerkommission
des Reichstags ist das Reisen der Arbeiter und des
sogen . Mittelstandes noch nicht teuer genug, selbst
dann nicht, wenn der Fahrkarten st empcl
nach dem Vorschläge der Regierung Gesetz würde.
Sie hat daher beschlossen , die Fahrkarten pro Kilo¬
meter zu versteuern, d . h . pro Kilometer 1 . Kl.
1 Pf . , 2. Kl . y2 Pf . . 3 . Kl. % Pf . zu erheben.
Damit würde jede Reform im Sinne einer Verbilli¬
gung des Reifens ausgeschlossen sein . Baden hat
nunmehr erst recht jede Veranlassung, sein Eisen¬
bahnwesen gegen die norddeutschen Plusmacher -
Politik zu schützen , vor allem aber gegen diese über¬
stiegenen Steucrprojekte im Bundesrat entschieden
Front zu niachen .

Uebrigens haben die Nationalliberalen die Füh¬
rung in dieser Spekulation aus die Taschen des rei¬
senden Publikums .

Eine Ansichtspostkarten -Stener
ist von der Steuerkommission des Reichstags ohne
Wunsch und gegen den Willen der Regierung ange¬
nommen worden mit 14 gegen 12 Stimmen , zu
denen auch die sozialdemokratischen gehören. Diese
verrückte Steuer ist vom Zentrum beantragt wor¬
den und soll jede Ansichtspostkarte mit 2 Pfennig
Steuer belasten , wiewohl die Mehrzahl der Karten
nur einen kleinen Bruchteil eines Pfennigs Her¬
stellungswert hat . Dabei ist die Steuer , wie der
Staatssekretär des Reichspostamts dartat , nicht nur
undurchführbar , sondern sie würde auch im besten
Falle noch nicht annähernd eine Million einbringen ,
da natürlich der Verbrauch ganz erheblich zurück¬
gehen würde.

Das Zentrum , das sich so arbeiter - und mittel¬
standsfreundlich geberdet , nimmt gar keine Rück¬
sicht darauf , daß, wenn diese Steuer wirklich Gesetz
würde, zahlreiche Händler , kleine Fabrikanten und
Tausende von Arbeitern sehr empfindliche Einbußen
erleiden würden.

Auch eine Muster-Republik.
Die Lübecker Bürgerschaft nahm nahezu einstim¬

mig eine Gesetzesvorlage an , wonach Einwohner des
Lübecker Staates er st nach fünfjährigem
Aufenthalte in Lübeck das Staatsbürgerrecht
erwerben dürfen.

Natürlich richtet sich diese Maßnahnie in erster
Reihe gegen die Arbeiter .

55 000 Mark
bewilligte der Hamburger Senat für die Kaufleute ,
die von gewissen Elementen durch Krawalle geschä¬
digt worden waren , als die Polizei den Schoppen¬
stehl vernachlässigte , um die Wahlrechtsdemonstra¬
tionen der Arbeiter zu stören.

Der Senat erklärt selbst, daß ein Rechtsspruch
der Geschädigten nicht vorliegt . Aber man freute
sich , daß die Gesindel-Tumulte den Gesetzniachern
Gelegenheit gaben, den Wahlrechtsdemonstrantcn
etwas , wenn auch Unwahres , anzuhängen ; da gibt
man gern 55 000 Mark für die — angeblich durch
Wahldemonstrationen Geschädigten . Es macht sich
großarttg .

Die moderne Folter ,
die Zeugniszwangshaft , wird zurzeit in Forst i . L.
gegen vier Schriftsetzer in Anwendung gebracht .
Sie sind in der Druckerei der Volksstimme beschäf¬
tigt und sollen in der Strafsache gegen Genossen
Perner , der bekanntlich nur gegen Kaution aus der
Untersuchungshaft entlassen wurde, gezwungen wer¬
den , den oder die Verfasser des inkriminierten
Artikels zu nennen.

Seine Gewährsmänner zu nennen, gilt , wie ge¬
richtsnotorisch, für den Redakteur in der ganzen
Welt für unehrenhaft . Das gleiche gilt nicht min¬
der für Setzer hinsichtlich aller Kenntnisse, die sie
aus ihrer Arbeitsgelegenheit schöpfen. Ein Zwang
ist daher in keiner Weise zu billigen. Deutlich ge¬
nug hat man sich im Reichstag gegen eine solche
Praxis ausgesprochen. Es nützt nichts, preußische
Juristen kehren sich nicht daran . Da kann nur die
Gesetzgebung helfen .

Zwei Kriegsgerichtsiirteile
die ein und dasselbe Militärgericht in Lübeck dieser
Tage gefällt hat , verdienen es , einander gegen¬
übergestellt zu werden:

7% Jahre Gefängnis erhielt der Musketter
Gloy, der den Leutnant Heerlein mit dem Kolben
niederschlug und schwer verletzte .

38 Tage Mittelarresi nur erhielt der Unter¬
offizier Nauen wegen Mißhandlung Unterge¬
bener.
Zugegeben : Zwischen beiden Schuldigen , ist ein

erheblicher Unterschied dem Effekt ihrer Taten nach,
aber auch in der Wertung ihrer Qualifikationen .
Ganz unverhältnismäßig ist aber die Differenz in
Strafart und Strafausmessung .

Rotiztafel . Die antisemitische Staats -
bürgerzeitung , die in letzter Zeit nahezu unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit erschien , wird mit demScharf¬
macherorgan Das Reich am 1 . April vereinigt , ein nettes
Paar I — Die Quittung « st euer abgelehnt
hat die Reichstagskommission , ebenso eine vom Zentrum
beantragte Tantiemensteuer . Neue Stempelsteuern kün¬
digte sogleich die Regierung an. — Die Diätrnvor «
läge wird vom Reichstag noch vor Ostern erwartet .
— Das amtliche Wahlresultat im Wahllrrise
Chemnitz bestätigt die Zettungsmeldungen und die Wahl
des Genossen Noske.

Husland .
Allgemeines.

Oesterreich . Anton Menger wurde am Don¬
nerstag voriger Woche unter lebhafter Beteiligung
der Bevölkerung, auch von Vertretern aller Ar¬
beiterorganisationen und der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion beerdigt.

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
Ungarn . Der Streik in Fiume nimmt kolos¬

sale Dimensionen an . Die Streikenden versammel¬
ten sich dieser Tage auf dem Zichy-Platz und be¬
schlossen , von ihren Forderungen nicht abzulasten.
Die Polizei rückte, wie schon kurz gemeldet , mit auf¬
gepflanztem Bajonett auS , ebenso 4 Kompagnien
Militär , die aber keine Deranlastung zum Einschrei¬
ten hatten. Der Inhaber der Torpedofadrik er¬
klärte den Arbeitern , daß die Fabrik , wenn nur
einer ihrer Arbeiter dem Streik sich anschlöste, für
inuner geschlossen würde. Infolgedessen wird dort

gearbeitet . Die Staatsbahn und die Südbahn
haben den Warenverkehr eingestellt. Die Geschäfte
sind geschlossen. Es fehlt an den notwendigsten
Lebensmitteln . Die Zeitungen erscheinen nicht ;
die Droschkenkutscher verlassen ihre Wagen ; von den
Omnibussen werden die Pferde ausgespannt ; die
Straßenbahnwagen wurden gestern überfallen und
die Oberleitung ausgeschaltet. Um 1 Uhr rückte die
ganze Garnison aus , um die Ordnung aufrecht zu
erhalten . Tie Arbeiter gerieten mit dem Militär
aneinander und verletzten einen Mann schwer. Das
Militär schoß in die Luft . Durch einen Bajonett¬
angriff wurden viele Streikende verletzt .

Hus der Partei.
Erstngen , 19. Febr . Die Agitation des Pfarrers

Mühle in Ersingen bringt unfern Parteigenossen be¬
achtenswerte Erfolge . Die Abonnenten des Volksfreund
sind von 25 auf 46 gestiegen , die Abonnenten des Wahren
Jakob haben sich verdoppelt , die Mi 'gliederzahl des so¬
zialdemokratischen Vereins hat um 20 zugenommen.
Diese Tatsachen haben den armen Mann offenbar so
nervös gemacht, daß er immer häufiger die Kirche mit
einer öffentlichen Volksversammlung zu verwechseln scheint
und daher öfter seine christlichen Zuhörer mit dem Prä¬
dikat „meine Herrn ' anredet. Anerkennenswert ist das
Bestreben MüßleS , schon die Heranwachsende Jugend in
der Christenlehre mit unser» Vorkämpfern bekannt zu
machen : so mit dem Genossen Bebel , besten Lebenslauf
er kürzlich in der Kirche vortrug . Daß er dabei die
Sozialdemokraten als Soldaten des Teu 'els bezeichnet,
und die Ersinger Genossen mit den Kosenamen Simpel ,
dumm- und grobe Kerle usw. belegt , muß wohl dem
übergroßen Reichtum an Schimpfwörtern zugute gehalten
werden , ohne deren häufigste Anwendung er offenbar
nicht mehr auskommen kann .

Genoffe Cramer soll seine Mandate , der Mainzer
Volkszeitung zufolge , doch noch nicht niedergelegt haben,
sondern erst noch die Wahlkreiskonferenz entscheiden
lassen. Sehr gut ! Hoffentlich ist daher die Geschichte
von den drei Briefen an den Parteivorstand , den Reichs¬
tagspräsidenten und an den Oberbürgermeister einem
Mißverständnis entflossen.

Genoffe Gustav Noske, der jetzt in Chemnitz in den
Reichstag gewählt wurde , ist der Sohn eines Prole¬
tariers . Er ist am 9 . Juli 1868 zu Brandenburg a . H.
geboren , lernte nach vollendeter Schulzeit erst bei einem
Kleinmeister , dann in einem Großbetriebe als Holz¬
arbeiter , arbeitete als Geselle in Halle a . S „ Frankfurt
a . M . , Amsterdam und Liegnitz. Er n>ar in der Vater¬
stadt schon in ganz jungen Jahren rege für die gewerk¬
schaftliche und sozialdemokratische Bewegung tätig . An¬
fang 1897 wurde er Redakteur an der Brandenburger
Zeitung , trat im Novenrber 1897 in die Redaktion des
Parteiblattes in Königsberg i . P . und wurde dort im
Januar 1900 Stadtverordneter . Am 1 . Juli 1902 trat
er in die Redaktion der Volksstimme in Chemnitz ein.
Seit Ende 1905 ist er auch Stadtverordneter in Chemnitz.

Halle konimt vorioärts . Gegen den Vertrauensmann
Genossen Reichard im Dorfe Bockwitz ( Saalkreis ) , der
im sozialdemokratischen Verein zuin Austritt aus
der Landeskirche aufgefordert hatte , ist ein Ver¬
fahren wegen groben Unfugs eingeleitet worden.
In der Auslegung des „Groben Unfug -Paragraphen ' ist
dies sicherlich die neueste Blüte .

GkwerksihMche KrdkitttdkMsunz.
Zuzug nach Mannheim fernhalten ! In der

Glaserei und Schreinerei von Geiß u. Co. in Mann¬
heim sind seit Montag sämtliche dort beschäftigten
Glaser , Schreiner und Maschinenarbeiter weger
Maßregelung eines dort beschäftigten Kolle¬
gen in den Ausstand getreten.

Freiburg , 20 . Febr . Sieg . Bei der heute statt-

grfundenen Wahl zur Ortskrankenkaffe erfochten die
freien Gewerkschaffen einen glänzenden Sieg . Die Liste
des Gewerkschaftskartells erhielt 2408 Stimmen , die
Liste der vereinigten katholischenund evangelischen Arbeiter¬
vereine , der christlichen Gewerkschaften und deutsch-
nationalen Handlungsgehilfen erhielt 1279 Stimmen .
Wir kommen auf die Wahl noch zurück.

Meßkirch, 17 . Febr . Es ist eine bekannte Tatsache,
daß die Kapitalisten mit Vorliebe die Industrie nach
abgelegenen Landorten verlegen , nicht weil sie dort auf
billigen Grund und Boden , sondern auch auf eine ge¬
fügige Arbeiterschaft rechnen, die sie ungestört und ohne
Kontrolle leichter ausbeuten können. Von der hiesigen
Schuhfabrik gehen uns nun Mitteilungen über Mißstände
zu . die , wenn zutreffend , dringend der Abhilfe bedürfen .
Arbeiter und Arbeiterinnen müssen flotten Geschäfts¬
ganges wegen monatelang von morgens halb 7 Uhr bis
abends 7 und 8 Uhr arbeiten . Ja selbst jugendliche Ar¬
beiterinnen sollen ebenfalls bei der Arbeit 12 und 13
Stunden festgehalten werden . Ein beliebtes Mittel ,

»widerstrebende Elemente gefügig zu machen, soll in der
Verhängung von Geldstrafen bestehen, ohne daß bekannt,
welche Verwendung diese vom Lohn abgezogenen Geld¬
strafen finden . Ganz unzulässig ist es auch , wenn für
Arbeiter und Arbeiterinnen , auch für jugendliche , nur
ein Abort zur Verfügung steht. Vielleicht nimmt die
badische Fabrikinspektion doch Anlaß , einmal diesen Zu¬
ständen in Meßkirch nachzugehen ; vielleicht lohnt sich
der Weg auch noch durch andere Fabriken . Das Meß -
kircher Bezirksamt hat hierzu keine Zeit , da die Beamten
derselben in der Agitation für die sog . nationalliberale
Partei zu sehr in Anspruch genommen werden , wie die
Rede deS Ministers Schenkel im Landtag , Meßkirch betr.,
ergibt.

Badifebe Cbronih .
Konstanz, 18. Febr . So lange wir in der kapitalisti¬

schen Weltordnung leben oder leben müsien , sind wir
auch gezwungen , zu unserer Existenz mitunter Mittel
anzuwcnden , welche wirklich reaktionär zu nennen sind.
Die Berufsstellung , in der das am meisten vorkommt,
ist zweifellos das Wirtsgewerbe . Ich wäre der letzte ,
der das nickt erkannt hätte , aber auch , daß hier in Kon¬
stanz ein Wirt , der sich zur sozialdemokr. Partei be-
kennt, dieses mitzumachen gezwungen ist .

Nach dem Artikel von Konstanz in Nr . 38 vom 10.
Februar könnten die Leser meinen , die Konstanzer Wirte
wollten nur deshalb besondere Verordnungen , weil sie
eben als Wirte sich das erlauben zu können glauben .
Wenn indes der Korrespondent zur rechten Zeit in die
Versammlung gekommen wäre , so hätte er aus dem Re¬
ferat deS ersten Redners vernehmen können, welche
Motive unS veranlaßt haben, zu diesem Mittel zu grei¬
sen. ES gibt sehr viele Wirte , welche der sozialdemokr.
Partei angehören . Was nun daS Jammern der Wirte
anbelangt , betr. zu wenig Vertretung auf dem Rat¬
hause , so geht cS unS damit wie mit der allgemein be¬
kannten Klage über zu geringe Vertretung der Partei ,
und daS mit Recht .

Aber solange die nat .-liberale Partei hier die Sitze
auch in der 3. Klasse zu vergeben hat , so¬
lange wird man warten muffen , bis man über Annahme
oder Ablehnung eines von ihm angebotenen Mandats
eine andere Meinung hat.

Das Vorstehende ist weder eine Mitteilung unseres
ständigen Korrespondenten , noch eine Ansicht der Re¬
daktion. E« entstammt einem an unS gerichteten Briese ,
deffen Abdruck vorn Versaffer gewünscht wurde. Zum
vollständigen Abdruck haben wir unS aber auS versckie-
denen sachlichen Gründen nicht entschließen können,
und auch der vorstehend adgeüruckte Teil kann so wenig
ohne Widerspruch bleiben , daß Zweifel austauchen wuß¬
ten. ob fern Abdruck überhaupt angebracht sei. Lediglich
die Absicht , auch de« Echem g» vermeiden , daß die Frei ,

heit der Meinungsäußerung von der VolkSfreurn—tion beeinträchtigt werden könnte, hat uns schliesiu ^
Abdruck des obigen wesentlichen Teils der^ ^.Aber wir können uns nicht der Pflicht entzieh ? !
fort zu erklären , daß der angefochtene Artikel dû ck
von der Redaktion gedeckt wird , ja in einige» »T

*
faßlichen Bemerkungen der Redaktion selbst enrflz!̂ .des weiteren auch zu erklären , daß di« in der
gedruckten Zuschrift niedergelegte Auffassung
zweifellos gut gemeinten Absichten deS Verfassers ml
gibt , vom Standpunkt der Sozialdemokratie
jedem Belang völl ig unhaltbar sticht
wohl nicht bestritten werden soll , daß die Situation ,
Wirtsstandes über die von ihm zu unternehmt
Schritte Angehörige dieses Standes einmal irre ffij
kann, wenn von ihnen der wesentliche Zusg
Hang der Dinge gelegentlich vcrgeffen wird .

Konstanz , 19. Febr . Die Rebleute von Hagna» ,
absichtigten, wie die Franks. Ztg . schreibt , an
Die Revolution von 1848 als Theaterstück in den,
aufzuführen, wie sie ihr früherer Pfarrer HanSjvŝ
seinen Sckneebollrn vom Bodensee unS erzählt,
„ lang ' Kübele '

, dessen ganze Hoffnung von der Rep ,
darin bestand, daß er endlich einmal . sei' Süle '

, ba;
"

gemästet , auch selbst schlachten und den Winter über 1
'

speisen könnte, der Pfarrer Nllmann von Kluftern , k,l
einmal nach einer Versammlung , als es anfing zu reg^ i
resigniert meinte , „ ihr Männer , der Himmel weint
unsere Dummheit '

, ebenso der Zimmermann Kost
der . Franzos ' , sie alle teilen sich in die Rollen ^
Stückes. Die Tendenz des Stückes ist , wie von „$
berichtet wird , darauf gerichtet, bei den Zuhörern !
vor Revolutionen zu erwecken .

Das wäre alles recht löblich, allein das großh. \
zirkSamt Ncberlingen dachte anders und verbot die '
führung des Stückes als „st a a t s g e f ä b r l i ch- .
nun der Himmel weinen wird , oder die Rebleute
Hagnau ?

Durlach , 19. Febr . Am SamStag erlitt bei Wah,
lcitungsarbeiten an der Ertlingerstraße ein Srbech,
einen schiveren Unfall , indem ihm eine ca . 7 Ze «

^

schwere Röhre das Bein abschlug.
Jöhlingen , 19. Febr . Kuppelei . In gehch,

Sitzung des Landgerichts Karlsruhe wurde die AnS«,
gegen Elisabeth Bannwarth geb. Wertineck q
Fuchsenhügel, Ehefrau des prakt. Arztes Bannw««
wegen Kuppelei verhandelt . Die Angeklagte han«^
im Sept . v . I . in Karlsruhe der ihr zur Last gckezn a
Tat schuldig gemacht. Das Urteil lautete auf 8
Gefängnis , abzüglich 3 Monate Untersuchungshaft.

Bruchsal , 20. Febr. Eine kuriose Auffassung m , ,
dem, was seines Amtes , und dem, was seines t »t< ;
nicht ist , hat der hiesige städiische Gas - und Lvaih»
werks-Direktor . Die Arbeiter des Betriebs ehrten ei,
verstorbenen Mitarbeiter in üblicher Weise, indem >
einen Kranz an deffen Grabe niederlegten . Die Kost
wurden durch kleine Beiträge jedes Kollegen gedeckt , il -
der Direktor von dieser ihn gar nichrs angehech ;
Privatangelegenheit der Arbeiter erfuhr, gab er ei»
UkaS heraus , daß er derartiges ein für allemal Verb«
weil er darin sozialistische Umtriebe erblicke ; jedenstl >
sei er bei ähnlichen Umständen zu fragen Zwei F-ng,

'

treten uns da nahe : 1 . Hat der Mann zu wenige ml E

geschiffte ? 2. Wo ist er her V AuS Sachsen oder Preust, V
In , Falle zu 1 stelle man den beschäftigungslose» tzen
vor einen Ofen , im Falle zu 2 lache man so kräftig '
sächsische » iid preußische Arbeiter so weisen Herren gqjg
über zu lachen gelernt haben.

Furtwange » , 17. Febr . In unserer Nr . 264
11. November 1905 ist unter der Rubrik Aus der
ein Artikel aus Furtivangen erschienen, der geeignet
den Anschein zu erwecken , als habe der Burgerweiit
Herth von Furtlvangen , der zugleich Kaufmann ist, «
seiner Stellung als Bürgermeister eigennützig zuguiist
feines Geschäftes gegenüber den bei der Wasserlciim
in Furtivangen beschäftigten Arbeitern Nutzen gezogl
Wir erklären, daß wir einen solchen Vorwurf gegeeit
Herrn Herth nicht machen wollten und daß uns
haltspunkte zu eiueni solchen Vorwurf auch nicht gegck
sind . Karlsruhe , 10. Februar 1906 . <gez.) A . Wei
mann , Redakteur.

* St . Blaste » , 20. Febr . Wegen Verdachts
Brandstiftung wurde in Todtmoos der Taglöhncr
W a ß m e r verhaftet .

* Mannheim , 20 . Febr . Am 20. März beginnt !
Bürgerausschuß die Beratung des städtischen Budgelf ^— Der nächi e Kongreß der Deutschen GeseUsch
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten wird an LD
oder Pfingsten l907 in Mannheim abgehalten .

— Der Fischmarkt hat rapid abgenommen, seil
man denselben eingehen lassen will .

— Pfingsten d . I . findet hier das 7. deutsche AtW>
Verbandsfest statt.

M4 1

Verfammlungsbericbte.
Partei .

Offenbnrg , 18. Febr . Die am Samstag statigch
dene Wahlvereinsversammlung war nur mäßig t '

Die Delegierten erstatteten Bericht über den Pai
in Karlsruhe und die Versammlung erklärte sich ri
Beschlüssen und der Haltung der Delegierten n
standen . Ein Antrag , den Monatsbeitrag von
wie bisher auch in Zukunft weiter zu erheben, fand
stimmige Annahme . Ferner wurde beschloflen, i«
nat März einck energische Agitation zur Gewinnung
Volksfreundabonnenten zu entfalten . Mögen die
»offen ihre ganze Kraft einsehcn .

Lörrach, 18. Febr . Im Wahlverein berichtete
Samstag der Parteitagsdelegiertc Gen . Brei '

seid über die Verhandlungen des Parteitages .
Bericht und seine Stellungnahme in den oerschil
Punkten , sowie die Beschlüsse deS Parteitags
für gut und richtig anerkannt . Mit besonderer >
tuung wurde entgegengenommen , daß die Löi
Arbeiterzeitung vom Parteitag als Parteiorgan e>
wurde . Als Vertreter des Wahlvereins wurde
Preßkommission Gen . Fr . Roser gewählt , u«

März wird die Geschäfts st eile der ArbeU
z e i t u n g in Verbindung mit einer L e s e h a l I
die politisch und gewerkschaftlich organisierte Art

schaft eröffnet werden . Zur Einleitung der
tcn für die in diesem Jahre stattfindenden Bur
ausschußwahlen wurde eine dreigliedrige j
Mission gewühlt . Mit einem Appell , für die Derbr«

der Arbeiterprcffe und die Gewinnung neuer
rastlos tätig zu sein , schloß die gutbesuchte Versami

Gewerkschaften .
v Ettlingen , 19. Febr . D i e h i e s i g e M

Organisation hielt gestern Mittag in der Reitcn>-r
Traut eine gut besuchte Versammlung ab, in welcher^

A. D e ck aus Mörsch über die Ausgaben der ur»
sation sprach . Dcr Referent , selbst tätiger Maureu
stand es in trefflicher Weise, seinen Kollegen die

wendigkeit dcr Organisati ! n und des eisernen Zul »
Haltens vor Augen zu führen und wir sind üveft
daß der Samen auf guten Boden gefallen ist . '

Organisation gehört aber auch eine Preise .^
welch'

Sckeu die Arbeiterintereffen nach jeder Hinsicht .
und es ist notw endig , daß jeder organisierte Ast
außer seinem Gewerkschaftsblatt auch noch dos
Arbeiterbiatt liest, den Vollsfteunü . Das Abon "

^
auf Zeitungen ä la Landsmann , welcher außer "

Geschimpf über die Sozialdemokratie und in regeln
Wiederkehr „einen kleinen, zu billigem Preise crwt
Peilen Armenseelentalender ' nicht - bietet , ist “

weitblickenden A< eiter geradezu eine Schande,
diesen Zeitungen die Türe , sie sollen ihren Profit st" r

Kreiien suchen , denen ihre Partei in den Parlo—-

auf Kosten der Arbeiterschaft tauiende von Mark
Taschen schiebt , bei den Junkern und Konsorten. ^
euch aber existiert eia Blatt , welche» n » r
Interessen vertritt und es ist eure
Pflicht, daß ihr dieses Blatt abonniert und lest , V* '
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GemeindezeiNmg.
Darlach . 19. Febr . Unsere Etadl leidet schon seit

a« lgrm unter dem Mangel an einem geeigneten Scklackn
Laut . Insbesondere die Kleinviehschlachrungen werden
lg « in den mehr oder weniger mangelhaften HauSschtamt -
»ätten vorgenommea. Das macht em« geordneteFleuch«
^ icdaa unmöglich und ist aus allgemem-hygieni cken
Gründen sehr bedenklich. Schon vor 7a. 5 Jahren wurde
«ritenS de? Bezirtsamts der Neubau eines Schlachthauses
« geregt , auf Antrag der GemeinveratS beschloß jedoch
hrr vürgerauSschuß, die Sache auf mindesten » 2 Jahre
« rückzustellen . Maßgebend für diese Haltung waren in der
Hauptsache materielle Gründe. Nun sind aber vor einiger
«rit die hiesigen Schlachtstättrn durch einen veterinär»
Achnischen Beamten des Ministeriums untersucht worden,
„ d das Urteil, welches dieser Beamt« »n seinem Revi>
fton- bericht niedergelegt hat, ist für Duriach keineswegs
schmeichelhaft. Es gipfelt in dem Satze , daß die Revision
i« ganz Baden nirgends schlechtere Verhältnisse arU
diesem Gebiete ergeben hat , als gerade in Durlach. Und
hio Ursache für diesen Uebelstand wird gerade in dem
Wtangel eine ? ausreichenden , modern eingerichteten
Schlachthauses gesehen. Hoffentlich kommt durch diese
Reorsiou die Schlachthausfrage wteder in rin lebhafteres
lempo. Es wäre dringend notwendig.

— Der Gemeinderat hat versuchsweise für den Mo-
« t März mtt dem derzeitigen Pächter des Helenen¬
bader eine Vereinbarung getroffen , wonach derselbe vom
t . März ab Mittwochs von 12- -8 Uhr nachmittags und
HamStagS von 4— 10 Uhr nachmsttags an jedermann
xolkSbäder verabreicht und zwar zum Preise von
15 Ptg . für Erwachsene und 10 Psg. für Kinder. Wir
möchten insbesondere den Arber ern raten , für sich und
ihre Familien im weitesten Umfange von dieser Einrich
jung Gebrauch zu machen. Hoffentlich gebt der Ge¬
meinderat nicht wieder dazu über, wie in früheren
Jahren, die Verabreichung solcher Bäder vom Nach
weil der Mittellosigkeit abhängig zu machen. DaS wäre
verfehlt.

Offenburg. 20. Febr . DieStadtbrrordneten -
mahlen in der Klaffe der Niederstbesteuerten brachten
dem Zentrum einen vollen Erfolg. ES errang den Sieg
mit 548 bis 557 Stimmen über die drei vereinigten
Parteien, welche nur 436 bis 477 Stimmen auf ihre Liste
vereinigten . Die Wahlbeteiligung war gering und betrug« ir 64 Prozent. Die Ursache dieser Flauheit kann durch
die derzeitige Karnevalsstimmung der Offenburgrr nur
zum kleinsten Teil erklärt werden. Außer dem Fehlen
einer großzügigen Wahlparole haben politische Vorgänge
der jüngsten Zeit sicher hier lähmend auf die Wähler
des Blocks gewirkt . Das Zentrum hingegen zog aus
diesen Vorgängen werbende Kraft. So gelang es ihm ,« gleich mit dem Hinweis auf die Landtagswahlen , seine
Wähler in reichlich genügender Anzahl zur Wahlurneund damit zum Siege zu bringen.

Freitag, 23. Februar , finden die Wahlen der Mittel -
besteuerren statt . Die sozialdemokratische Partei besitzt
auch in dieser Klaffe eine Anzahl Wähler, welche eventuell
den Ausschlag gebe » können, da man auch diese Klasie
vom Zentrum gefährdet glaubt . Auf dem Stimmzettelder Liberalen und Demokraten befinden sich auch viervon unseren Parteigenossen. Es ist daher Pflicht unserer
Anhängerschaft in der zweiten Klaffe , am Wahltagevollzählig an der Urne zu erscheinen. Es gilt, einen
Pveiteu Sieg des Zentrums und die daraus sich ergebendenübergroßen konfessionellen, unsere fortschreitende Kultur
hemiiienden Einflüsse in der Gemeinde unbedingt zuvereiteln.

Hus dem Reiche.
Stratzburg i . <? .. 20. Febr. Selbstmord . DerA>ährige nervenkranke Student Mentier umfaßte bei

«men, Spaziergang a », Rheiu- Rhone -Kanal plötzlich seineMutter und sprang mit ihr in das Wasser. Ein Schleusen -
toärter rettete die Mutter ; der Student ist ertrunken.Lndwigshasen , 20. Febr . Durch die Gendarmeriewurde gestern früh halb 9 Uhr die ledige 20 . Iah : e alte
Kontoristin L . S . auf einem Ludwigshafener Bureau
derbastet. Dieselbe hat mit einem Mannheimer Haupt-mann R . in intimen Beziehungen gestanden und deren
Folgen in Belgien beseitigt .

. Gclscurirchen , 20. Febr . Sieben Kinder ge¬tötet ^ Hier wurde ein Ehepaar verhaftet unter dem
Verdachte, von seinen seit 1807 geborenen acht Kindern
sieben kurz nach der Geburt getötet zu haben. Beieinem Kind soll ohne Jnaugensweinnahme der Leiche einärztlicher Totenschein ausgestellt worden sein . Das letzteKind , das anfangs dieses Jahres geboren wurde, starbgleichfalls einige Tage später. Der Ehemann packte die
Lerche in eine Kiste und trug sie fort ; wohin, ist „ochwt) . irflgeilellt . Einige Stunden später kamen die beide »Eheleute angetrunken nach Hause .

Krefeld , 10. Febr. Der Raubmörder Hennig wird« in auch bereits an der holländischen Grenze gesucht.In den letzten Tagen wurde ein Reisender in Gennep« geholten . Er konnte aber Nachweisen, daß er nickt
hennig war.

Nürnberg , 21. Febr. EinKulturbild entrolltein einer Verhandlung des Landgerichts. Ein lljähr .
Schulmädchen hatte sich wegen schweren Raubes zu der -« tworren . Sie hatte auf der Straße einem 6jährigen«naben ein Zweimarkstück aus der Hand gerissen . TerLehrer des Mädchens , der als Sachverständiger ver -»vminen wurde, erklärte, sie sei eine sehr gute Schülerin,« r habe ihre Erziehung dadurch gelitten, daß der Vatervnd d,e Mutter in die Fabrik gehen und das Mädchen
sich selbst überlassen müssen. Der Staatsanwalt hielt»ne von sittlicher Entrüstung triesende Rede, in der er« ckr etwa die herrliche Gesellschaftsordnung geißelte,« e dir Mutter zwingt, in der Fabrik zu frohnden undchrr Kinder unbeaufsichtigt zu lassen, sondern er deklamierte
Pjx gegen das . schlechte , verwahrloste" Mädchen und« antragte 6 Monate Gefängnis . DaS Gericht erkannte« i 6 Monate.

vcrUn , 19. Febr. Die weise Frau . Mederrntwal ,st « ine Frau unker dein Verdacht des VerbrechensVgen das keimende Leben verhaftet worden. Die Heb -»wme Lück aus der Hirtenstraße 20, die seit vier Jahrenvon ihrem Manne getrennt lebt, . behandelte" die 2vjähr.
^aherin Helen « K., die ei» Verhältnis mit einem
i *I! e !J?len unterhielt. Das junge Mädchen mietete sichrn Tage lang bei der weisen Frau ein, während sieWien Eltern sagte , daß sie den Bräutigam nach Leipzig .gtetlrn wolle . Nach drei Tagen kam sie abends schwer" °l>k nach Hause und gestand der Mutter die WahrheitJ "", 3« tzt ist daS Mädchen nach qualvollen Leiden ge-
5 *

.öen- Frau Lück scheint ihr Gewerbe tn größerembetrieben zu haben, da vielfach junge Mädchen" U>r aus und ein gingen.

Huö der Refidenz ,
* Karlsruhe , 21 . Febr.

Eine Sitzung
Vorstandes des Sozialdemokratischen Vereinsdes Ag tationskomitveS für den 10. Wahlkreis

morgen Donnerstag , abends */,9 Uhr■* ' Schaufelberger, Rüppurrerftraße , statt.

Das Plattenleger -Urteil
in der gestrigen Sitzung deZ Landtageskr >staa1sminister Freiherr v. Dusch für voll

* 0 gerechtfertigt . Tie Liberalen und
Zentrum spendeten Beifall. Wir stellen das

*ente einstweilen fest.

Drahtlose Telegraphie ,
fcf' u !

^stenstag Abend fand im Hörfaal deS phyfl
Instituts der Technischen Hochschule der

Vvrirag über drahtlose Telegraphie statt,
jj

"*! Privatdozent Dr . H . Sieveking machtedie wiederum äußerst zahlre .ch erschienenen
den wichtigsten Apparaten der^ender» und Empfängersiation bekannt. Ins¬

besondere zeigte er durch einen Versuch km
großen Maßslabe , welche gelvaltigen Energie
mengen ein

. sog. Teslatransformator ausscnden
kann . Es eignet sich also gerade dieser Apparat ,n>elchen Profeffor Braun in Stratzburg (früher auch
am hiesigen Institut tätig ) als Sender benutzt hat ,
besonders , mn über große Entfernungen zu tele
graph eren , sod rß selbst Marconi für größere Ent
fernungen den Brannffchen Sender benutzt .

Weiter wurden dann verschiedene Empfangs
apparale für die elektroniagnetischen Wellen de
sprochen, von denen sich als bester immer noch der
Eohärer oder Fritter gezeigt hat , well er am ein
psindlichsten ist.

Der Schlußvortrag über drahtlose Telegraphie ,in dem hauptsächlich die Abstimmung der einzelnen
Stationen aufeinander behandelt werden soll, findetam Donnerstag , den 1 . März , abends 8 Uhr , am
gleichen Orte statt .

* Die Generalversammlung drS GewerkfchaftS -
rartells findet erst am Freitag Abend und zwar im
Restaurant Palmengarren in der Herrenftraße , statt.* Der Sommerfahrplan . Zu dem von grohh. Gene
raldirektion der Badischen Staatseisenbahnen mitge¬teilten Entwurf des Sommerfahrplans 1906 spricht der
Stadtrat die folgenden Wünsche auS : 1 . Der Ham
burger Morgen -O-Zug 86 soll auch südlich von Franko
furt bis Basel als O-Zug durchgesührt werden , des¬
gleichen der Vormittags -Gcgenzug 85 von Basel bis
Frankfurt ; 2. für einen der zwischen 7 und 8 Uhr abends
auf der Strecke Appenweier—Karlsruhe laufenden
Schnellzüge soll ein Halt auf Station Bühl geschaffen
werden, um so den zahlreichen Ausflüglern von Karls¬
ruhe noch eine günstige Nückfahrgelegenheit zu bieten ;
3. der Karlsbad -Pariser Morgenexpreßzng , der erstmalsab Karlsruhe über die Kraichgaubahn geführt wird , sollin Breiten einen kurzen Aufenthalt nehmen, um An¬
schluß von Stuttgart zu erhalten , desgleichen der Abend -
gcgenzug Heilbronn ab 9 Uhr 15 Min . ; 4. der Sonntag -
Nachtzug Karlsruhe ab 11 Uhr 9 Min . , Neustadt an
3 Uhr 33 Min . , soll durch einen Halt des Schnellzugs
Weihenburg—Neustadt in Winden Anschluß an diesen
erlangen , sodaß Besucher des hiesigen Hoftheaters bereits
um 1 Uhr 15 Min . vormittags in Neustadt eintreffen .

Unter den Verbefferungen im Fahrplane find beson¬
ders hervorzuheben: 1. Zug 787 Baden ab vormittags
6 .48, Oos an 6.55 , erhält Forschung bis Rastatt zum An¬
schluß an Zug 737 an Karlsruhe . Dadurch wird eine
neue Morgenverbindung Baden—Karlsruhe hergestellt;
2 . Zug 1309—684 Karlsruhe —Maxau —Winden , bisher
Karlsruhe ab 7 Uhr 1 Min . , wird eine halbe Stunde
früher gelegt und beschleunigt zur Herstellung eines An¬
schlusses an den Schnellzug 103 in Winden , der daselbst
anhält . Die Fahrzeit nach Neustadt wird dadurch um
67 Minuten abgekürzt ; umgekehrt erhält O-Zug 6 i,Nen-
stadt ab 7 Uhr 8 Min . nachmittags einen Halt in Winden,
wodurch die Fahrdauer Neustadt—Karlsruhe bei dieser
Zugsverbindung um nahezu 1 Stunde gekürzt wird ;
3 . eine neue gute Morgenverbindung Neustadt—Karls¬
ruhe ist den Wünschen des hiesigen Stadtrats und des
Berkehrsvereins entsprechend insoferne herbeigeführt ,
als Schnellzug 44 ( Neustadt—Wcißenburg ) in Winden
anhält und Zug 685— 1314 statt von Wörth bereits von
Winden aus nach Karlsruhe geführt wird , wo er 10 Uhr
22 Min . vormittags eintrifft .

Die bisherigen Sonntagseilzüge Karlsruhe —Neustadt
und Neustadt—Karlsruhe sind durch die neugeschaffenen
Verbindungen entbehrlich.

* Hostheater . Für Fastnachtdienstag , den 27 . Febr ..
hat die Generaldirektion entsprechend der Stimmung des
Tages ein lustiges Stück für Alt und Jung auf das
Repertoire gesetzt. Es gelangt die Weihranchffche Ge
iangsposse » Die Maschinenbauer '

, welche seit
dem Jabre 1878 auf der Bühne des HoftheaterS nicht
mehr gegeben wurde, neu einstudiert, zur Ausführung.
Das überaus heitere Stück , ivelche? in letzter Zei!
wieder in Berlin vielfach und mit großem Erfolge auf-
genihrt wurde, wird hier neben den bewährten Gesangs-
nnmmern auch einige neue wirkungsvolle Einlagen,
Couplets und Duerte, von Fräulein Warmerspe ger und
den Herren Herz und Haßkerl gesungen , enthalten.
Außer den Genannten werden sämtliche Herren der
Schauspiels und das ganze Chorpersonal in der Posse
beschäftigt sein.

* Zwei F'nhrraddiebftähle hat der mehrfach vor¬
bestrafte Kaufmann Theodor W i l m s e n aus Drenstein-
ürt Ende Dezember und Anfang Januar in Stratzburg

und Linkenheim verübt. Mit dem in Stratzburg ent¬
wendete » Rade im Werte von 100 Mk kam Wilmse »
nach Karlsruhe und verkaufte hier dasselbe für 60 Mk.
an einen Schuhmachermeister. Ilm den Verkauf leichter
bewerkstelligen zu können , fälschte der Angeklagte eine
Quittung aus den Namen des Fahrradhändlers Schneider
in Stratzburg , dem er das Veloziped entwendet hatte,
und zeigte diese dem Schuhmachermeister vor, der da¬
durch in den Glauben bersetzt wurde, Wilmsen habe das
Rad auf rechtmäßige Weise von Schneider erworben
Wegen Diebstahls und Urkundenfälschung erhielt der An
geklagte vom hiesigen Landgericht 1 Jahr 8 Monate Ge¬
fängnis und 5 Jahre Ehrverlust.

Aer Mordprozeß ScheLhaas und
Marier.

Vernehulnng der Söhne Cramm 'S.
Der zweite Sohn Cramms , Karl Cramm , gibt

an : Im Jahre 1892 teilte mir mein Vater mit , daß
er die Wertpapiere bei sich behalte, um die Verwal -
tungskosten zu sparen . Als der Vater in Dresden
infolge eines Sturzes ins Krankenhaus geschafft
wurde, verhehlte er sein Vermögen , um keine Kosten
in , Krankenhause bezahlen zu niüssen . Die Feder-
chachtel ist Eigentum meines Vaters , einigeSchrift -
züge beweisen es . Zwei alte Federn ( !) erkenne
ich auch als meinem Vater gehörig.

In der Federschachtel befanden sich zwei Kuverts ,
beschrieben : Absender Gerichtsschreiberei Hamburg
und ein abgerissenes Papierstück mit der Aufschrift:
Amtsgericht Hamburg , Abteilung für Strafsachen ,die auf die Untersuchungshaft des alten Cramm
in Hamburg hindeuten.

Heinrich S ch e l h a a s gibt zu . daß er mit den,
AmtsgerichtHamburg nichts zu tun hatte . Stations -
konimandant Hermann , der sich eben mit einem
Geschworenen im Flüstertöne bespricht ( ! !) , wovon
der Vorsitzende nichts bemerkt, wird vorgerufen , er
kann aber über die Federschachtel keinen Aufschluß
geben .

'
Andere Zeugen .

Regierungskanzlist William B ö h l i n g - Straß¬
burg : Ich habe Schelhaas 1894 in Metz kennen ge¬lernt . 1901 traf ich Schelhaas in Konstanz. VorigesJahr besuchte mich Schelhaas mit Frau per Auto¬mobil. Im Gegensatz zu Konstanz traten die Schel¬haas nobel auf . was mir aufftel . Die Straßburger
Kollegen trauen dem Schelhaas die Tat nicht zu .Der Kaufmann Heinrich H a st in Dresden kennt
den alten Cramm seit 1889 . Er war bei ihm 4 Mo¬
nate lang in Wohnung . Er habe ihn nicht von der
besten Seite kennen gelernt . Cramm machte seiner
( des Zeugen) Frau Annäherungsversuche, worauf
er ausziehen mußte. In der Verwaltung seines
Vermögens, das er auf 100 000 Mk. angab , war
er sehr akurat ; Crannn war eine sehr unfried¬
fertige Persönlichkeit: wo er ging und stand, hatte
er Unannebmlichkeiten. Er war boshaft und streit¬
süchtig. Sein Geld verlvahrte er in einer aus¬
tapezierten Pappschachtel auf . Von den auf dem

Gerichtstische liegenden Schachteln kann Zeuge mit
Bestimmtheit keine als Eigentum des Cramm be¬
zeichnen. Als er fortzog, verkaufte er einen Ter
seiner Möbel, einen Teil stellte er bei einem Tischler
ein.

Landgerichtsrat Brand ! führte die Untere
fuchung gegen Schelhaas und Genossen . Er gibt an ,
daß die Federschachtel nach Mamburg geichickt wor^
den sei , um zu eruieren , ob die darin befindlichen
Schreibfedern dort im Handel und gebräuchlich
sind . Als die Schachtel wieder zurückkam , fand er
darin ein Briefkuvert und einen Zettel , den er vor
her nicht gesehen hat. Während eines vierwöchent
lickien Urlaubs geschah in dieser Sache durch den
stellvertretenden Landgerichtsrat Salomon nichts
weiter, als daß er die von der Schweiz ankommeu
den Papiere auf die Bank trug , wie Zeuge vorher
angeordnet habe.

Schon wieder eine schauerliche Entdeckung.
Justizrat Bernstein : War nicht auch Land

gerichtsrat Pfeilschifter, der zweite Beisitzer des Ge
richtshofes, in der Untersuchunnssache Schelhaas '
tätig ? Landgerichtsrat Brandt : Davon ist mir
augenblicklich nichts bekannt. Justizrat Bern
stein : Haben Sie keine Kenntnis davon , daß
Landgerichtsrat Pfeilschifter die Haftbeschwerde der
Eheleute Schelhaas abgewiesen hat und den
Akt dem Vorsitzenden der Strafkammer in Vorlage
gebracht hat?

Landgerichtsrat Brand ! : Der Akt hat 3000
Seiten , es ist mir unmöglich mich auf jede Einzel
Handlung irgend eines Stellvertreters zu erinnern .

Der Präsident verliest ein diesbezügliches Schrift
stück vom 12. Oktober 1904, das niit „i . V. : Pfeil
schifter" gezeichnet ist.

Rechtsanwalt Dr . v . Pannwitz : Die Verant
Wortung einer Verfügung trägt jener Richter, der
sie unterzeichnet hat . Mit der Ablehnung der Haft '
beschwerde hat Landgerichtsrat Pfeilschifter nicht
eine formelle Handlung , sondern eine Handlung
von wichtigster und weittragendster Bedeutung ge
tan . Er lehne deshalb auch den Landgerichtsrat
Pfeilschister wegen Besorgnis der Be¬
fangenheit ab . Es komnit nun auch § 23
Abs . 1 in Frage . Dieser Paragraph lautet :

„Ein Richter , welcher bei einer durch ein Rechts
mittel angefochtenenEntscheidungmitgewirkt hat ,
ist von der Mitwirkung bei der Entscheidung in
höherer Instanz kraft desGesetzcs ausgeschlossen .

"
Dr . v . P a n n w i tz : Ich habe die Ueberzeugung,

daß diese Verhandlung unnütz ist.
Das Gericht zieht sich hierauf zurück, um zu be¬

raten , was infolge der von den Verteidigern ge¬
äußerten prozeßrechtlichen Bedenken zu geschehen
habe . Nach halbstündiger Beratung erklärte der
Präsident Oberlandesgerichtsrat Trautner , daß das
Gericht der Meinung sei , daß das Verhältnis bezug
lich der Tätigkeit des Landgcrichtsrates Pfeil
schifter genau das gleiche ist, wie dasjenige des an
deren Beisitzers Landgerichtsrat Salomon ; er er¬
achte dafür , daß auch dieser eine wesentliche Tätig¬
keit in der Führung der Voruntersuchung nicht
entwickelt hat, schon aus deni Grunde , weil er nach
der Prozeßordnung zur Aufhebung des Haftbefehles
gar nicht befugt gewesen wäre . Aus diesenr Grunde
irnd da ein Antrag an das Gericht nicht gestellt
wurde, nimmt das Gericht von einer Beschluß¬
fassung Umgang. Deshalb wird in der Verhand¬
lung fortgefahren.

Weitere Zeuge».
Privatiere Klara Feierlich in Dresden war fünf

Jahre lang die Metgeberin des alten Cranim ;
seit 1897 hat sie nichts mehr von ihm gehört . Nach
ihrer Meinung war Cramm geistig normal , wenn
er auch verschiedene „Kaprizen" hatte ; beispielsweise
konnte er Kinderwagen nicht leiden. Seine Wert¬
papiere verwahrte er in einer Holzkiste ; meistens
hatte er 6—7000 Mk. Bargeld zu Hause. Möbel
hatte er damals nicht . Eine ähnliche Federschachtel ,
wie die auf dem Gerichtstisch liegende, besaß er,
auch solche Sporen . Ein Messer und zwei Opern¬
gläser besaß er auch, ähnlich wie solche , die der Zeu¬
gin vorgelegt wurden . Er war sehr boshaft und
hat mit Vorliebe Damen die Schleppe abgetreten .

Die nächste Zeugin ist die Kaufmannsfrau Klara
Dietrich aus Hamburg . Bei ihr wohnte Cramm
im Jahre 1899 . Er bezahlte für zwei möblierte
Zimmer 60—70 Mk . , für Verpflegung 20—30 Mk.
wöchentlich. Cramm war sehr menschenscheu.
Kinderwagen wenn er sah, wurde er sehr süchtig . Er
trug stets niindestens 4000 Mk. bei sich . Einmal
hungerte er 40 Tage lang und trank nur Wasser
und Tee. Er sagte , er hätte Magenverschleimung,
die er durch eine Hungerkur wegbringen wolle. Die
Zeugin bekam von Cramm einige hundert Mark
geschenkt, auch versprach er ihr einen Teil seines
Vermögens zu vermachen , wenn sie ihn auf Leb¬
zeiten behalte. Die Zeugin lehnte dies ab . Nach
seinem Wegzug erhielt die Zeugin mehrere ano¬
nyme Briefe mit Beleidigungen . Tie Strümpfe
hat er sich selbst gewaschen. Sein Gesicht wusch er
aus Sparsamkeit ohne Seife ; selbst beim Rasieren
Parte er die Seife .

Aehnliche Aussagen machte Frau Eyrick aus
Dresden . Cramm war ein Sonderling , er war
mürrisch und boshaft . Der Zeugin zerkratzte er
aus Bosheit polierte Möbel. Zu Weihnachten
chenkte er ihr 20 Mk., verlangte sie aber alsbald

wieder zurück.
*

' Vierter Verhandlungstag .
Die Angeklagte macht henke einen frischeren Ein¬

druck, sie sitzt aufrecht in dem Fahrstuhl und benützt
auch keine Kissen. Das Dienstmädchen Schlenker
wird wieder vorgerufen ; die Zeugin gibt an : Die

chelhaas waren , als ich aus dem Urlaub zurück¬
kehrte , nicht niedergeschlagen , sondern aufgeräumt .
Wenn die Frau Schelhaas sagt, ich hätte nicht die

tellung verlassen , sondern bleiben wollen, bis ich
heirate , so ist das Schivindel.

Bauunternehmer H u g in Straßburg hat im
Hause der Schelhaas in Straßbnrg Umbauten vor¬
genommen und dabei über 2000 Mk. eingebüßt .
Dieser und die nächsten Zeugen sind geladen, un :
zir beweisen , daß die Angabe der Angeklagten, sic
habe in Straßbnrg 30 000 Mk . bar gehabt, nicht
wahr sein kann .

Dem Schreinerineister A ck e r , bei den : die Schel¬
haas in Straßburg wohnte, als sie niit Assessor
Pauli ein Verhältnis hatte, teilte sie nach dem Tode
Paulis mit , daß sie ca. 6000 Mk. geerbt habe. Sie
machte dann verschiedene Neuanschaffungen und
zahlte bar . — Frau Acker gibt an , daß dw Schel¬
haas nach dem Tode Paulis jammerte , daß sie jetztmittellos sei . Davon, daß Pauli ihr vor seinem
Tode 8000 Mk. gegeben habe , hat die Schelhaas nie
etwas gesagt . Die Angeklagte hatte ein kleines
Kind bei sich, das sie als Kind Paulis ausgab .

Die Nentbeamtenswitwe P i ck a r d hat Kennt¬
nis davon, daß ihr nun verstorbener Ehemann als

junger Mann mit der Wohlgemut (Schelhaas ) Be¬
ziehungen hatte ; größere Summen könne er ihr un¬
möglich zugcwendet haben , da er bis zu seiner Ver¬
ehelichung eigenes Dennögen nicht besaß ; er bekam
nur ein Taschengeld . Später betrug sein Ver¬
mögen 250 000 Mk.

Notar Paul Müller in Straßburg weiß, daß
sein Freund , Gerichtsassessor Pauli , in Beziehungen
zu der Schelhaas stand . Kurz vor seinem Tode
hatte er ihr einen Brief von ihm zu überbringen .
Damals fand er auf dem Tisch einige Champagner -
ftaschen, was ihm auffiel. Kurz vor seinem Tode
habe er gehört, daß Pauli für die Schelhaas ge¬
sorgt habe . Ob und in welcher Höhe sie mit einem
Legat bedacht wurde, davon hat Zeuge keine Kennt¬
nis . Pauli hätte ihm sicher davon Kenntnis ge¬
geben , wenn er der Schelhaas 8000 Mk. vermacht
hätte .

Reichstag.
Berlin , 20. Febr .

47. Sitzung.
Der deuffch- abcffynische Handels- und Freundschafts-

Vertrag wird in erster und zweiter Lesung nahezu
debattelos angenommen , ebenso werden eine Reihe von
Titeln des außerordentlichen Etats in zweiter Lesung
teils ohne, teils nach unerheblicher Diskussion bewilligt.
Lebhaft wird es beim Bericht der Budgetkommission durch
Frhr . v . Richthose» über die 6. Rate des Rerchsbeitrags
zu dem

Ausbau der Hohkönigsburg mit 200000Mk .
Die Kommission schlägt die Bewilligung der Summ »
vor. Bis jetzt seien 700000 Mk. bewilligt und verbraucht.

Abg . Ledebour (Soz .) : Ich bitte, den Posten ab¬
zulehnen. Tie Ansicht, daß der Besuch der Vogesen durch
die Hohkönigsburg gehoben werden könnte , ist durchaus
falsch. Ebensoivenig wird durch die Errichtung dieser
Burg das Nationalgefühl gestärkt und Elsaß-Lothringen
enger an die übrigen deutschen Gebiete angeschlossen .
Die Mehrkosten gegenüber dem Vorschlag sind dadurch
entstanden, daß es sich nicht blotz um den Aufbau der
alten Burg handelt, sondern daß tatsächlich der ganze
Untergrund neu geschaffen werden mutz. DaS
zeigt, datz man mit einer ganz unverantwort¬
lichen Ungründlichkert an das ganze

erk herangegangen ist . Warum trägt
nicht der Bauherr selbst die Mehrkosten ? An eines
Bauherrn Wort soll man nicht deuteln. Jetzt wird uns
hier gesagt, datz Mehrforderungen nicht mehr eingebracht
werden sollen. Die bisherigen Erfahrungen, nach denen
die Zusicherungen sich immer als trügerisch erwiesen,
stützen uns allerdings wenig Vertrauen zu dieser neuen
Znsicherung ein . Dieser ganze Plan steht im engen Zu¬
sammenhang niit der neuen romantischen Bauepidemie,
die überall in Deutschland auSgebrocken ist und zu deren
Haupterzeugniffen die marmorne Halskragengarnitur in
der Siegesallee gehört. Der Reichstag hat keine
Ursache , diele geschmacklosen Richtungen weiter zu
fördern. Selbst das Heidelberger Schlotz soll
jetzt verschandelt werden . Es ist dies ein Verbrechen
an unserer kunstgeichichtlichen Entwicklung . Wenn jemand
daS Bedürfnis hat, ein neues Schlotz zu bauen , nun,
dann mag er es auf einen anderen Berg bauen , aber
er mag wenigstens die Ruinen ungeschoren lassen . Ich
möchte Sie nochmals bitten, die Nachforderungen auf
jeden Fall abzulehnen. Wer ein Interesse an dem Auf¬
bau der Hohkönigsburghat, der mag in s e in « eigene
Tasche greifen und den Aufbau mit seinem
Geld bezahlen. (Schlutz folgt .)

Oie Revolution in Rußland .
36 006 Arbeitslose! 40 000 Verhaftete !

Die Zahl der Arbeitslosen wird in Petersburg
augenblicklich auf 30000 berechnet . Unter den Ar¬
beitern herrscht entsetzliche Not . Es sind bereits
Fälle von Hungertyphus konstatiert worden . Tie
Verhaftung von politisch Verdächtigen werden
noch immer fortgesetzt . Im ganzen sollen schon
über 40 000 Personen arretiert worden sein .

Bombenfabrik
wurde in Cherson (russ. Gouvern. -Hauptstadl ) ent¬
deckt ; Verhaftungen folgten .

Letzte poft .
Der Reichskanzler

und der preußische Handelsminister haben bei dem
Festessen des deutschen Handelstages Reden ge¬
halten, die den Kausteuten gefallen sollten und
daher auch gefallen haben. Von den Arbeitern ist
nicht die Rede gewesen, nur von der Tüchtigkeit
der — Herren.

Die Stempelgefetz -Novelle ,
die die Regierung ankündigte (siehe Deutsches Reich)
ist bereits dem Reichstag zugegangen.

Der Streik in Mume
(siehe Ausland ) breitet sich noch weiter aus . Nun
find auch die Arbeiter der Papier - , Tabak-, Schoko¬
laden- , Petroleum - , Reisschäl - und Torpedofabriken,
etwa 5000, in den Ausstand getreten.

Eine Explosion
and in der englischen Kaserne in Khartum (Sudan )

statt. Zahlreiche Personen kamen ums Leben.

Lriekkasten äer Redahtton.
F . Der Verbreitung solcher Zettel am FastnaKtS-

dienstag steht nichts im Wege. Voraussetzung ist aller¬
dings, datz sie nicht beleidigenden Inhalts sind.

Die christlichrn Gewerkschaften . Der Einsender
des Berichts, der vorstehende Spitzmarke trägt , wird um
Angabe des Ortes ersucht, in tvelchem die beschriebene
Versammlung stattgesunden . Untere Kontrolle in dieser
Beziehung auch noch auf den Briesstempel auszudehnen,
ist ein uneegründete,' Verlangen

R . A . Sie beloimnen Antwort durch das Arbeiter»
sekretariat.

Lpiefkalten des ^ rbeiterkekfetariais.
(Bureau : Kurvenflratze Nr. 19, II . Sprechstunden täglich
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12— *

22 Uhr,
am Montag , Dienstag . Donnerstag und Freitag auch

abends von 5 —8 Uhr .)
W . K . , hier . Der kathofilche- Geistliche ist auf

Grund des Beichtsiegels verpflichtet , über alles, was ihm
anvertraut wird, Verschwiegenheit zu bewahren . Das
anoniiche Recht bedroht die Verletzung des BeichtsiegelS

mit Amlsentsetzung , Tie heutige bürgerliche Gesetzgebung
erkennt im Gegensatz zur früheren das Beichtsiegel in

ezug auf die Anzeigevsticht bei beabsichtigten Verbrechen
nicht an. entbindet aber den Geistlichen von der Zengnis -
vslicht bezüglich dessen, was ihm in der Beichte anver¬
traut wird.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : ?l. W e i h-
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Bach»
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u . Cie,
Sämtliche in Karlsruhe .

Zum Verkauf der

„Inallerbs “
uchen wir einige tüchtige Verkäufer . Anmeldungen
werden auf der Expedition des Voltsfrcunds , nach¬
mittags von 3 Uhr ab angenommen.

Verlag des Volksfreund
Lartsrnhe , Luisenstr . 24.
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Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag

kommen die von letzter Saison übrig gebliebenen

Damen - Blusen
und diverse andere Artikel zu sehr billige« Preisen zum Verkauf.

Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag

ca. 200 Stück
Binsen
BaumwollflaneÜ,

waschecht ,
in verschiedenen

Macharten

Stück
je

75
1.25
1 .50
1.95

ca . 60 Stück
Binsen
zum größten Teil Stück
Reine Wolle

und ganz gefüttert

ca. 25 Stück

Regenpaletots
vorjähriger Stück

Saison.

Ein großer Posten in Baumwolle

Knaben- a« m 5—7 7—10 10—14 Jahren
85 -5 1.35 1.75

sweater aite in Neiuer Wolle
2.25 2.75 3.25

Ein großer Posten
Reinseidene

Damen - u . Herren -
Regenschirme

bedeutend
unter
Preis

Stück

in
S ▼▼r ▼ ▼▼

wegen Aufgabe des AMels
genau für den

Schneide
Preis der früheren Verkaufspreise .

| Karlsruhe , Kaiserstr . 181.
GmrlKschilsts -Klirtrjl Karlsruhr.

Freitag den 23 . Februar 1906 , abends halb 9 Uhr, im
»Palmcngarten ", Herrenstraße

Genevirl -Versammlttng .
Tapesordnungi

1. Innere Angelegenheiten.
2. Jahresbericht der Kartellkommission und der übrigen Funktionäre.
8 . Kassenbericht vom 4. Quartal IMS.
4 Wahl der Kartellkommission und der übrigen Funktionäre.
ö. Das Ortsstatut der Gewerbeschule betr.
Die neugewählten Delegierten werden höflichst ersucht , vollzählig zu

erscheinen . Auch werden die ausscheidenden Delegierten , sofern sie einen
Vertrauensposten inne hatten, geb . ten, in dieser Versammlung nochmals
erscheinen zu wollen . IMe Kartellkomiiiis « en .

KoilsilUl -Umln Karlsruhe u. Umgeb.
Kommisfionsmitglieder :

Für die Filiale II., Rndolfftraste 12 « :
1 . Vorsitzen- , d. Kommiss . Temmler , Herm., Schriftsetzer , Durl . Allee 26 S.
2. „ „ „ Abele August , Buchdrucker, Bernhardstr . 6-1 .

Kassier . » Frenzel , Alwin, Schreiner, Degenfeldstr. 14/3.
Beisitzer , . A r q ast , Philipp , Schmied, Maienstr. 8/5 .

Frik , Adolf, Schreiner, Rudolfstr. 23/2.
Schnitzer , Herm., Schreiner, Rintheimerstr. 14/2 .
S a u t e r , Josef, Gipser, Lachnerstr . 23/3.
H e l in , Karl , Schriftsetzer , Georg-Friedrichstr. 13. S.
Trost . Ernst, Konditor, Veilchenstr . 25/4.

Für die Filiale VI., Scherrstr. 13 :
Vorsitzender der Kommiss . Schumacher , Georg, Scherrstr . 13.

.Kassier „ „ Strohfeld , Hermann , Rankestr. 20.
Schriftführer . „ Frau Mohr , Gervinusstr . 3.
Beisitzer „ , Maas , Georg, Sybelstr . 14 .

Braun , Johannes , Gervinusstr . 4.
Bauer , Wilhelm, Augartenstr. 87.
Mayer , Jakob, Sybelstr . 16. 682
Frau Schmitt , Rankestr. 20
Frau GerhoId , Morgenstr. 45.
H a g m a n n , Karl . Sybelstr . 12.
Ball , Max, Scherrstr.
Röterer , Ferdinand , Augartentenstr . 97.

Für Konfirmanden ^
und Kommunikanten

empfehle
schwarze und weisse Kleiderstoffe

in jeder Art und Preislage ,

Nkttinigte Arbeitnslhast Mingru.
Samstag den 24 . Februar , abends präzis halb 9 Uhr, in

der städtischen „ Festhalle "

Tastnachts -Vergnügen
Aenherst humorvolles Programm Bierausschank . Karte«

für Richtmitglieder im Vorverkauf 60 Pfg . zu haben bei Traut,
»8 Mohren " , . Löwen ", . Kreuz " und Friseur HilS. An der Abendkasse
1 Mk. Tanzgeld wird nicht erhoben . Narrenkappe obligatorisch .
Näheres stehe Plakate .

Es ladet sreundlichst ein
Das Komitee.

Geschäfts « Empfehlung.
Einem eerehrlichen Publikum von Karlsruhe and Umgebung

zeige ich hiermit ergebenst an, dass ich mein

Friseurgeschäft
Kronenstrasse 31

wieder selbst Obernimmen habe und in altbekannter Weise aufs
beste und sorgfältigste weiter Ohren werde . Ich bitte , das mir
froher in so grossem Masse entgegengebrachte Vertrauen wieder
«•henken zu wollen und zeichne , mich bestens empfehlend

Hochachtung «vollst

Willi . Oschwald |
Friseur und Heilgehilfe
Atelier für Fusspflege . . .

Stadt . Hiscl' nitrrtt .
Der Verkauf von frischen Seefischen aller Art in der städt. Fisch-

markthaüe findet außer zu den bisberigen Verkaufszeiten am TienStag
und Freitag Vormittag bis auf Weheres auch am

Aovverstag Hlachmitlag vo» 4—7 Mr
statt . «83.2

Karlsruhe den 20. Februar 1906.
Städt Schlacht- und Biehhofdtrektto «.

für Maüeüen:
( Hm VMahon * schwarze Cheviots und Kammgarne
| lilr / « ( UimIiKm in prima Qualitäten ; erstklassige Fabrikate . 1

Christ .
Oertel ,

Kaiserstrasse 101 [103.

Mehl Mehl (ohne Auffchlag)
I Pfd . 1 « Pfg - , 6 Pfd . 85 Pfg . , 1 Pfd . 18 Pfg . , 6 Pfd.

90 Pfg , 1 Pfd . SO Pfg - , 6 Pfd . Mk. 1 .—.
Zwetschgen, garant. neue bosn. türk.

per Pfd. SO , S5 und 30 Pfg .
Dnmpfäpfel, I». Ware per Pfund 55 Pfg-
APvtlvseU per Pfund 55 und 65 Pfg"
Birnschnitze , Murgthäler Pfund Ä8 Pfg"

Mtschobst, sehr beliebt per Pfd . 25 u. 35 Pfg.
Feigen per Pfund 20 Pfg.

Amerik. Apfelschnitze Pfd 40 u . 53 Pfg.
Emil Buch er er ,

in den bekannten Verkaufsstellen.
«69

GeschäftS' Sröffmitig und
Empfehlung.

Einem hiesigen und auswärtigen Publikum die ergebene Mitteilung,
daß ich hier am Platze, Herrenstrasse 33 , ein

Eisen- und Holzwaren-Geschätt
verbunden mit Schreinereiartikel und Werkzeuge , Möbelbeschläge
und Schlösser aller Art, Aufsätze und Kehlleisten in allen Holzarten ,
Bett -, Tisch' und Schrankfüste sowie sämtliche Drehereien und
Schnitzereien errichtet habe. 645

Es wird stets mein Bestreben sein, allen Anforderungen zu genügen
und bitte bei Bedarf um gütigen Zuspruch

Hochachtungsvoll

David Qntmann.

Tor dem Maskenball
lassen Sie sich zu den bekannt billigen Preisen

im fotografischen Atelier
Samson & Co. Kaiser-Passage 7

fotografieren .
Au'nahmen nach 7 Uhr abends , bitten wir vorher anzumelden.

» trd selbst ssr -
i aohold . t, wen.

ua Min kostbar « Lobes oineia
■iaderwertlgem Fakrnd asvertrant .

Man kaut « daher nur

Glückstern - Fahrräder
nebst ZnbehSrtellea

erstklassiges d. stech.Fabrikat m. Markes . »»Her I| iiir1 | *r Garantien
etsuead killltes Preises. Jeder Kiefer vertue * leahtmeitigKatalog.
Eratos Bad. Fahrrad -Varsandhaus K. JUNGK

KARLSRUHE I. B.

Papier- nnl Dtycksüijjtll-
Die Lieferung der auf Rechnung

städtischer Kassen einschließlich der
Spar - und Pfandleihkasse in den
Jahren 1906 , 1907 und 1908 zu be¬
schaffenden Mengen Schreibpapier,
Packpapier. Briefumschläge , Druck¬
sachen , Aktendeckel und Geschäfts¬
bücher lausgenommen die Bedürfnisse
der städtischen Schulen) soll vergeben
werden.

Die Lieferungsbedingungen , der
Entwurf des abzüschlietzenden Liefer
ungsvertragS , die Verzeichnisse der
einzelnen Papiere und Papiermengen ,
die Angebotsformulare und die
Musterpapiere liegen im 2 . Stock des
städtischen Gebäudes, Karl-Friedrich
straße 8 (gegenüber dem Rathaus ),
bis spätestens Freitag den 9 . März
d . I . , nachmittags 6 Uhr, während
der üblichen Geschäftsstunden auf.

Angebote , getrennt nach dem Be
darf jeder einzelnen Stelle , nebst
Papier - und Truckmustern find ver¬
schlossen und mit der Aufschrift :
. Papier - und Drucksachen-Lieferung"
versehen bis längstens Dienstag
de» 13 . März d. I ., vormittags
16 Uhr , beim Bürgermeisteramt ,
Rathaus 2 Stock Zimmer 54, einzu¬
reichen .

Zur Lieferung von Drucksachen
werden nur hiesige tariftreue Drucke¬
reien zugelassen .

Die Teilung der Lieferung unter
mehrcrenAnbieternbleibt Vorbehalten.

Karlsruhe den 1 . Februar 1903 .
Der Stadtrat r

S ch n e tz l e r .
672.2 Lacher .

' ß
garantiert rein »

Flach , per Pfund JL 1 .—, 1 .20, 1 .40
und 1 .60, Perl , per Pfund M 1 .20

und 1 .40.

Woher Kaffee
per Pfd . M 1 .—, 1.20, 1 .30 u. 1 .50

mit 5 °/ ° Rabatt
empfiehlt 211 .10

fitrnli . Kmi,
Werderplatz 37 , Ludwigsplatz 65,
Kaiserstraß« 36 , Ecke Kronenstraße,

Telefon 484

Möbel .
Alle Sorten Holz - und Polster¬

möbel, vollständige Betten , Spiegel,
Stühle , Bilder unter Garantie solider
Arbeit bei reichhaltigster Auswahl .
Lager in 4 großen Stockwerken .

Karl Epple
in Firma Karlsrnher Möbelhalle

Kaiserstraüe 23 , 430

Die Herstellung des O86J5
Schornsteins

für die Dampfkesselanlagedes neuen
städt. Krankenhauses soll im We ?.e
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
geben werden

Bedingungen , Angebotssormulorr
und Zeichnungen , welche nach aus¬
wärts nicht versandt werden , liegen
während der Dienststunden beim
städt. Hochbauaint, Rathaus 2. Ober¬
geschoß. Zimmer 116, zur Einsicht auf.

Angebote sind bis zum Donners¬
tag den 8 . März ds . Js ., nach¬
mittags 5 Uhr , dem Schluß der
Ausschreibung , daselbst einzureichen

Karlsruhe den 20. Februar 1906.
Städt . Hochbauamt.

Reparaturen
an

Kahrrädern u. Näh¬
maschinen

werden prompt «. billigst ausgeführtl
bei

Hartung & ftüger,
Martenstratze 58 .

Neue « . gebrauchte Fahrrades
beste Marken, sowie säiwkiche Ersatz-
und Zubehörteile zu billigsten Preise »
auf Lager. 258 5»

Standesbuch -Auszüge der -
Stadt Karlsruhe.

Todesfälle :
12 . Februar : Rosa Durlachek»

Pfründnckrin, ledig , alt 72 I -
Marie Greis , alt 37 Jahre , Ehe¬
frau deS Gipsers August Greis . 13. r
Heinrich Igel , Feldhüter, ein Witwer,
alt 86 Jahre . Jodann , alt 2 Monate
5 Tage, B . Jakob Weber, Schmied-
Friedrich Klein, Schlosser » ein Witwe-
alt 46 I . Marie Reiser , alt 55 I -,
Ehefrau des Schneidermeisters Hyr>>
nimus Reiser. Johann Obert , Schrei¬
ner, ein Witwer, alt 69 I Georg
Seufert , Steuereinnehmereigehilfe a-
D . , ein gesch . Ehemann, alt 88 A
14. : Margarethe Bohländer , alt
Jahre , Ehefrau des Schmieds Mi»
Bohländer . Karoline Mellinger, au
35 I . , Ehefrau des Heizers Ein»
Mellinger . Regine Karcher , all 64
I ., Witwe des Sattlers Ant . Kar-ber-
Jda , all 8 M. 22 T .. B. Karl B -'k-
dolo , Taglöhner . Friedrich Berck-
müller, Kaufmann, ledig, all 66 3-
Christian Andres, Telegr .-Mechaniker,
ein Ehemann, alt 48 I . 15. : Fried »
Höckel , alt 34 I .. Ehefrau des Metall-
schleiferS Christian Höckel. Julie Roa
alt 65 I . , Ehefrau de » Oberrech "
nungSratS Matbäu » Roö. 16. : Jo¬
hanna Weiß, alt IS I , Lochte» N»
Kaubnanv » Karl Beiß-
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